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„Wir brauchen mehr Diversität im  
Meinungsspektrum, um insbesondere  
Stimmen aus Entwicklungsländern  
und traditionell marginalisierten  
Bevölkerungsteilen Gehör zu verschaffen.  
Wichtige Entscheidungen zu digitalen  
Themen wurden bislang oft hinter  
verschlossenen Türen getroffen, ohne  
diejenigen einzubinden, die von  
den Entscheidungen am stärksten  
betroffen sind.“ 



Vorwort

Auf der ganzen Welt transformieren Plattformfirmen 
Märkte und Sektoren, vom Einzelhandel über das  
Gesundheitswesen, den Transport, das Finanzwesen, 
Medien bis hin zum Energiesektor, um nur einige zu 
nennen. Die Covid-19-Pandemie beschleunigt weltweit 
die Digitalisierung und damit den Aufstieg der  
Plattformökonomie. 

Die zunehmende Bedeutung der Plattformökonomie 
bringt zwiespältige Effekte mit sich. Auf der einen Seite 
verspricht sie Innovation, neue soziale Impulse und 
wirtschaftliches Wachstum durch disruptive Geschäfts-
modelle und Technologien. Auf der anderen Seite  
entstehen gänzlich neue ökonomische und gesellschaft-
liche Herausforderungen, z. B. in den Bereichen Kom-
munikation und Meinungsbildung, Wettbewerb,  
Arbeitsmärkte, Datenschutz und -souveränität und  
bei der Reduzierung von Ungleichheiten.

Vor diesem Hintergrund stellt sich die Frage für Regie-
rungen und Zivilgesellschaften weltweit, wie adäquate 
Governance-Ansätze für die digitale Transformation 
aussehen können. Welche Ordnungspolitik(en) sind 
notwendig, um eine ökologisch nachhaltige und inklu-
sive wirtschaftliche Entwicklung im Zeitalter der Platt-
formökonomie zu gewährleisten? Die folgende Publika-
tion hat 68 Stimmen von Expertinnen und Experten aus 
der ganzen Welt eingefangen, um Herausforderungen, 
die sich aus der digitalen Transformation ergeben, zu 
identifizieren und zu bewerten. 

Während die Publikation Trends und Tendenzen für 
Schwellen- und Entwicklungsländer weltweit aufzeigt, 
wird ein besonderer Schwerpunkt auf den afrikanischen 
Kontinent gelegt. Die digitale Transformation bietet für 
Afrika ein besonderes Entwicklungspotenzial. Infra-
struktur kann von Grund auf neu aufgebaut und  
veraltete Technologien können übersprungen werden 
(leapfrogging). Digital skills und digitale Infrastruktur 
werden in den kommenden Jahren eine zentrale Rolle 
in der wirtschaftlichen Entwicklung Afrikas spielen. 
Bereits jetzt schaffen zahlreiche afrikanische Start-ups 
und Plattformfirmen mit innovativen und kreativen 
digitalen Ideen einen Mehrwert für Bürger*innen.  
Gleiches gilt für internationale Tech-Firmen, die auf 
dem afrikanischen Kontinent investieren. Gleichzeitig 
wirft der tiefgreifende Strukturwandel im Rahmen der 
Plattformökonomie zahlreiche Fragen für Politik,  
Verwaltung und zivilgesellschaftliche Akteure auf: 

Wie können Breitenwirksamkeit und digitale Gender- 
und Chancengleichheit im Rahmen der digitalen 
Transformation erreicht werden? Wie können sich  
afrikanische Unternehmen im Wettbewerb mit globalen 
Marktführern aus dem globalen Norden behaupten 
und welche Rahmenbedingungen sind für lokales  
Unternehmertum nötig? Kann die Plattformökonomie 
signifikant zur Schaffung von guten und zukunfts
fähigen Arbeitsplätzen für viele Menschen beitragen 
oder werden sich bestehende Disparitäten weiter 
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verschärfen? Wie können Chancen für Demokratie, 
Meinungsbildung und eine starke Zivilgesellschaft  
genutzt und Risiken (z. B. Fake News) reduziert werden?

Die vorliegende Studie möchte einen Beitrag zu  
Diskussionen in diesem komplexen und spannenden 
Themenfeld leisten. 

Die Umfrageergebnisse zeigen zudem: Auch für die 
Entwicklungszusammenarbeit ergeben sich neue  
Herausforderungen durch die Plattformökonomie. 
Neue Ansätze in Regierungsführung und Ordnungs-
politik erfordern innovative Instrumente der Beratung 
und des capacity development.
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Abkürzungsverzeichnis

Abkürzungsverzeichnis
API	 (Application Programming Interface) Programmierschnittstelle

ATAF	 (African Tax Administration Forum) Forum für die Zusammenarbeit afrikanischer  
Steuerbehörden

AU 	 Afrikanische Union 

BEPS	 (Base Erosion and Profit Shifting) Gewinnkürzung und Gewinnverlagerung

BIP 	 Bruttoinlandsprodukt

BMZ	 Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung

BPO	 (Business Process Outsourcing) Auslagerung von Geschäftsprozessen 

CITA	 (Companies Income Tax Act) Nigerianisches Körperschaftsteuergesetz

DIE	 Deutsches Institut für Entwicklungspolitik

EMSD	 (Emerging Markets Sustainability Dialogues) Dialog für Nachhaltigkeit in Schwellenländern

EU	 Europäische Union

EU-DSGVO	 EU-Datenschutzgrundverordnung

EZ 	 Entwicklungszusammenarbeit

GIZ	 Deutsche Gesellschaft für Internationale Zusammenarbeit GmbH

GSMA	 (Groupe Speciale Mobile Association) Globaler Verband von Mobilfunkbetreibern

IFC 	 (International Finance Corporation) Organisation der Weltbank-Gruppe zur  
Privatsektorförderung

IKT	 Informations- und Kommunikationstechnologien

IoT	 (Internet of Things) Internet der Dinge

ITU	 (International Telecommunication Union) Internationale Fernmeldeunion

KI	 Künstliche Intelligenz

LDC	 (Least Developed Countries) Am wenigsten entwickelte Länder

MGG	 (Managing Global Governance Academy) Kurs des Deutschen Instituts für Entwicklungspolitik

NGN	 Nigerianische Naira (nigerianische Landeswährung)

OECD	 (Organisation for Economic Cooperation and Development) Organisation für wirtschaftliche 
Zusammenarbeit und Entwicklung

SDG	 (Sustainable Development Goal) Ziel für nachhaltige Entwicklung

SSA	 Subsahara-Afrika

UN	 (United Nations) Vereinte Nationen

UNESCO 	 (United Nations Educational, Scientific and Cultural Organization) Organisation der Vereinten 
Nationen für Bildung, Wissenschaft, Kultur und Kommunikation

UNCTAD	 (United Nations Conference on Trade and Development) Konferenz der Vereinten Nationen für 
Handel und Entwicklung

USD	 US-Dollar
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1.0 Einleitung

Die Digitalisierung verändert Produktions- und 
Konsumweisen mit hoher Dynamik – sowohl in 
Industrieländern als auch in Schwellen- und Ent-
wicklungsländern. Neue Technologien durchdringen 
alle Lebensbereiche und verlegen wirtschaftliche 
Transaktionen und soziale Interaktionen ganz oder 
teilweise in den digitalen Raum.

Digitale Plattformen sind zentrale Mechanismen der 
digitalen Transformation. Die Plattformökonomie 
hat rasant globale Dimensionen angenommen und 
verändert tiefgreifend eine Vielzahl von Wirtschafts-
sektoren. Sieben der zehn wertvollsten Unternehmen 
weltweit basieren auf Plattform-Geschäftsmodellen.2 
Einige dieser Unternehmen wurden erst nach der 
Jahrtausendwende gegründet und sind beispiellos 
schnell gewachsen. Diese Plattformen operieren global 
und nehmen in ihren Märkten starke Positionen ein 
– Google zum Beispiel beherrscht über 90 % des 
Marktes für Internetsuchen und Facebook hält 66 % 
des globalen Marktes für soziale Medien.3

Die Konferenz der Vereinten Nationen für Handel 
und Entwicklung (UNCTAD)4 definiert Plattformen 
wie folgt: 

„Digitale Plattformen bieten Mechanismen an, die ver-
schiedene Parteien für Online-Interaktionen zusam-
menbringen. Plattformen sind Märkte mit einer Online-
Infrastruktur, die den Austausch zwischen einer 

Anzahl von Parteien unterstützt. Sie bilden das zentrale 
Geschäftsmodell der größten Digitalkonzerne (z. B. 
Amazon, Alibaba, Facebook und Ebay) und Anbieter 
von digital gestützten Sektoren (z. B. Uber, Didi Chuxing 
oder Airbnb)“.5 (UNCTAD, Digital Economy Report 2019) 

Die Transformation hin zu einer Plattformökonomie 
bietet erhebliche Entwicklungspotenziale – zum 
Beispiel durch neue, innovative Dienstleistungen, 
das Überspringen ineffizienter Technologiestufen 
(sogenanntes Technologie-leapfrogging), Wissens-
transfers, neue Beschäftigungsmöglichkeiten und 
Innovationen. Gleichzeitig stellt der tiefgreifende 
Strukturwandel, der mit der Plattformökonomie ein-
hergeht, Politik und Verwaltung vor gänzlich neue 
Governance-Herausforderungen.

Wie sieht angesichts von Monopol- oder Oligopol
tendenzen, die sich aufgrund der Netzwerkeffekte 
von Plattformfirmen ergeben, ein zeitgemäßer Ord-
nungsrahmen aus? Sind die bisherigen Ansätze der 
Besteuerung von Unternehmen mit digitalen Ge-
schäftsmodellen noch zeitgemäß? Wie kann die lokale 
Wertschöpfung im digitalen Zeitalter gesteigert wer-
den? Wie können die Potenziale, die sich aus neuen 
digitalen Kommunikationswegen für die Meinungs-
bildung und demokratische Prozesse ergeben, ge-
nutzt und negative Effekte (z. B. Fake News) mini-
miert werden? Dies sind nur einige der Fragen, mit 

Einleitung
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denen sich Policy-Maker und Regulierungsbehörden 
im Zeitalter der Plattformökonomie auseinander
setzen müssen.

Die vorliegende Publikation bietet eine Einführung 
zu den Auswirkungen der digitalen Transformation 
und der Plattformökonomie und stellt eine Diskus-
sionsgrundlage dar. Zielgruppe der Publikation sind 
Mitarbeiter*innen von Ministerien, Behörden, 
Nichtregierungsorganisationen, Hochschulen und 
Forschungseinrichtungen sowie Projekte der Ent
wicklungs- und internationalen Zusammenarbeit.  
In erster Linie richtet sich die Publikation an jene,  
die einen Überblick zu Governance- und wirtschafts-
politischen Fragen im Kontext der Plattformökono-
mie, insbesondere in Schwellen- und Entwicklungs
ländern, suchen.

Auf der Grundlage einer weltweiten Umfrage mit 
Leistungsträger*innen der Entwicklungs- und inter-
nationalen Zusammenarbeit werden die in zehn  
Policy-Dimensionen erwarteten Effekte erfasst und

deren Konsequenzen für Politik und Verwaltung 
aufgezeigt. Es folgen eine kurze Übersicht über die 
Umfrage und deren Ergebnisse. Das nachfolgende 
Kapitel beleuchtet die zehn in der Umfrage behan
delten Policy-Dimensionen. Dabei werden prägende 
Tendenzen der Plattformökonomie sowie mögliche 
Regulierungsansätze schlaglichtartig aufgezeigt. 
Neben der Darstellung von Daten, Hintergrund
informationen und konkreten Beispielen zu den 
jeweiligen Themen wird die Einschätzung der be-
fragten Fachkräfte eingebracht. Hierbei zeigen die 
Leistungsträger*innen die Bewertung der jeweiligen 
Policy-Dimension im Detail auf und reflektieren 
regionale und sektorale Besonderheiten.

Zum Abschluss werden die Resultate der Studie in einem 
Interview mit der kenianischen Digitalexpertin  
Nanjira Sambuli diskutiert. Dabei werden spezifische 
Chancen und Herausforderungen der Plattformöko-
nomie für den afrikanischen Kontinent skizziert.

EMSD-Umfrage zur digitalen Transformation

Das Emerging Markets Sustainability Dialogues 
(EMSD)-Programm hat 2020 eine Umfrage mit 
68 Entscheidungs- und Leistungsträger*innen 
durchgeführt, die vorwiegend aus Schwellen- und 
Entwicklungsländern kommen. Sie wurden dazu 
befragt, welche Trends und Policy-Herausforderungen 
im Zusammenhang mit der Digitalisierung und  
der Plattformökonomie in ihren Ländern fest
zustellen sind.

Das Ziel der Umfrage besteht darin, ein Stimmungs-
bild über die Auswirkungen der Digitalisierung  
im Allgemeinen und der Plattformökonomie im 

Besonderen zu ermitteln. Zusätzlich wurden die Teil-
nehmer*innen danach gefragt, in welchen Punkten 
sie Governance-Herausforderungen sehen und wie 
sie deren Relevanz für ihre Länder bewerten.

Die Umfrage erhebt dabei nicht den Anspruch,  
eine wissenschaftliche Studie zu sein: Der Teilneh-
merkreis besteht aus Leistungsträger*innen aus  
dem entwicklungspolitischen Kontext mit im  
Hinblick auf die Digitalisierung unterschiedlichen  
Kompetenzniveaus. Die Antworten der Befragten 
beruhen auf ihrer persönlichen Wahrnehmung  
und Einschätzung.

Einleitung
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68 Teilnehmer*innen von vier Kontinenten

Die Teilnehmer*innen der Studie stammen aus dem 
Netzwerk der Global Leadership Academy (GLAC) der 
Deutschen Gesellschaft für Internationale Zusammen-
arbeit (GIZ) GmbH oder sind Alumni der Managing 
Global Governance Academy (MGG) des Deutschen 
Instituts für Entwicklungspolitik (DIE).

Sie kommen aus 26 Staaten auf verschiedenen Konti-
nenten (vgl. Abb. 1). Die Mehrheit der Leistungs
träger*innen sind in der Politik und im öffentlichen 
Sektor tätig, gefolgt von Wissenschaft und Bildung, 
dem Non-Profit-Sektor sowie dem Privat- und 
Finanzsektor.

Länder mit hohem  
Einkommen

8 16 44
Länder mit mittlerem  
Einkommen

Abb. 1: Anzahl Teilnehmer*innen pro Land

Abb. 2: Teilnehmer*innen nach Ländereinkommensniveau 

Anzahl Teilnehmer*innen 1 11

Länder mit niedrigem  
Einkommen

Einleitung

keine Teilnehmer*innen 
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Global Leadership Academy:
Die vom Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ) in Auftrag 

gegebene und von der GIZ umgesetzte Global Leadership Academy gibt Verantwortungsträger*innen aus 

allen Bereichen der Gesellschaft die Möglichkeit, neue Lösungen für globale Herausforderungen zu ent­

decken und in ihren Wirkungsbereichen innovative Ansätze zur Umsetzung der Agenda 2030 zu entwickeln.

Gemeinsam mit renommierten Kooperationspartnern bietet die Global Leadership Academy dialogorientierte 

und politikfeldübergreifende Leadership-Development-Programme an. Sie ist für die Erarbeitung dieser 

Formate verantwortlich, steuert die Durchführung und sichert gemeinsam mit den Kooperationspartnern 

die Qualität. Auf diese Weise ist seit 2012 ein Netzwerk mit knapp 700 Personen in 114 Ländern sowie 

mehr als 25 Kooperationspartnern entstanden, die Veränderungsprojekte umsetzen.

Website: https://www.we-do-change.org/

Managing Global Governance Academy:
Die beim Deutschen Institut für Entwicklungspolitik angesiedelte Managing Global Governance  

Academy bringt hochqualifizierte Nachwuchsführungskräfte aus staatlichen Institutionen, Thinktanks, 

Forschungseinrichtungen, der Zivilgesellschaft und dem Privatsektor aus den Schwellenländern des 

Globalen Südens und aus Europa zusammen. Das Hauptziel des Kurses ist, zukünftige change-maker auf 

ein Berufs- und Privatleben vorzubereiten, das der nachhaltigen Entwicklung in ihrer Heimat und in der 

Welt gewidmet ist.

Website: https://www.die-gdi.de/ausbildung/mgg-academy/ 

Deutsches Institut für Entwicklungspolitik:
Das Deutsche Institut für Entwicklungspolitik mit Sitz in der UN-Stadt Bonn zählt weltweit zu den 

führenden Thinktanks und Forschungseinrichtungen, die sich mit Fragen der globalen Entwicklung  

und der internationalen Zusammenarbeit befassen. Das interdisziplinär ausgerichtete Institut vereint 

Forschung, Beratung und Ausbildung und bildet eine Schnittstelle zwischen Theorie und Praxis. 

Website: https://www.die-gdi.de/

Abb. 3: Erwartete Auswirkungen der digitalen Transformation

keine große

11 55 Teilnehmer*innen76 100

negativ positiv

0

Einleitung

Erwartete Auswirkungen des digitalen 
Wandels auf die nachhaltige wirtschaftliche 
Entwicklung

Einschätzung der Teilnehmer*innen, ob  
die Auswirkungen eher positiv oder negativ  
sein werden
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Ergebnisse der Umfrage:

Die befragten Leistungsträger*innen erwarten große 
Auswirkungen der Plattformökonomie und der Digita-
lisierung auf die wirtschaftliche Entwicklung ihrer 
Länder. Dabei werden Digitalisierung und Plattform-
ökonomie mehrheitlich als Chance für eine nachhal-
tige Entwicklung eingestuft. Für 16 % der Befragten 
überwiegen allerdings die Risiken. Die Einstufung 
der Digitalisierung als Risiko korreliert dabei nicht 
mit bestimmten Regionen oder Sektoren (siehe Seite 
11, Abb. 3).

Zur Identifizierung von Bedarfen in den Partner
ländern wurden die Leistungsträger*innen darum 
gebeten, die Relevanz verschiedener Policy-Dimen-
sionen im Zusammenhang mit Digitalisierung  

und Plattformökonomie zu beurteilen. Die Übersicht 
über die Dimensionen zeigt, dass die Umfrageteil-
nehmer*innen sämtlichen Policy-Dimensionen hohe 
bis sehr hohe Relevanz beimessen (siehe Abb. 4).

Die große Mehrheit der Teilnehmer*innen sieht ihr 
Land mit Blick auf die mit der Plattformökonomie 
einhergehenden Herausforderungen als nur unzu
reichend vorbereitet. Lediglich 3 % der Befragten sind 
der Meinung, dass ihr Land gut vorbereitet ist, und 
72 % sind der Auffassung, dass ihr Land teilweise  
vorbereitet ist. 25 % gaben an, dass ihr Land auf die 
durch die Plattformökonomie bedingten ökonomi-
schen und sozialen Veränderungen ihrer Meinung 
nach nicht vorbereitet ist (siehe Seite 13, Abb. 5).

Relevanz hochgering

Abb. 4: Beigemessene Priorität der 10 Policy-Dimensionen

1.	Datenmärkte, Datensouveränität, Datensicherheit, digitaler Verbraucherschutz

2.	Arbeitsmärkte, Arbeitsbedingungen & soziale Sicherheit

3.	Wettbewerbs- & Kartellrecht, immaterielle Güter

4.	Digitale Geschäftsmodelle, E-Commerce, Industrie 4.0

5.	Digitale Finanzdienstleistungen, Start-ups im Finanzsektor

6.	Besteuerung von digitalen Dienstleistungen & Plattformen

7.	 Demokratie & Internet 

8.	Zugang zum Internet & digitale Kompetenzen 

9.	Digitaler Gender-Gap

10. Digitalisierung & Umwelt

Einleitung
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Wie kann die internationale Zusammenarbeit ihre 
Partnerregierungen dabei unterstützen, die Platt-
formökonomie-bedingten Herausforderungen  
zu meistern? Hier sehen die Teilnehmer*innen in 
Kapazitätsaufbau & Trainings (4,3 von 5 möglichen 

Punkten) gefolgt von hochrangigen politischen 
Dialogen (3,8/5) geeignete Instrumente. Auch die 
Bereitstellung von Analysen & Statistiken (3,6/5) 
sowie die Erbringung von Beratungsleistungen (3,5/5) 
werden als relevant eingestuft (siehe Abb. 6).

Emerging Markets Sustainability Dialogues (EMSD) 

Das EMSD-Vorhaben der GIZ versteht sich als Inkubator und Wissensplattform für inno-

vative Lösungsansätze in der internationalen Zusammenarbeit für nachhaltige Entwick-

lung. Seit 2019 liegt der Schwerpunkt des EMSD auf den drei Kernthemen Nachhaltige 

Finanzwirtschaft, Nachhaltige Infrastruktur und Digitale Lösungen für Nachhaltigkeit. 

Dabei erarbeiten multinationale Unternehmen, Finanzmarktakteure, Thinktanks und 

politische Entscheidungsträger*innen gemeinsam und überregional Lösungsansätze für 

Nachhaltigkeit in und mit den Schwellenländern. Die entwickelten Lösungen werden 

über das globale Netzwerk der GIZ in die Anwendung gebracht und über internationale 

Transformationsprozesse wie die G20-Beteiligungsgruppen (engagement groups) 

skaliert. Die Agenda 2030 und das Klimaschutzabkommen von Paris sind zugleich  

Handlungsrahmen und Inspirationsquelle für die Arbeit des EMSD-Vorhabens, das  

vom BMZ finanziert wird.

Abb. 5: Einschätzung der Teilnehmer*innen, 
ob ihr Land auf die Herausforderungen 
der Digitalisierung vorbereitet ist

Abb. 6: Nachfrage für Instrumente der 
Entwicklungszusammenarbeit

4,3/5 Kapazitätsaufbau & Trainings 

3,8/5 Hochrangige politische Dialoge

3,6/5 Analysen & Statistiken

3,5/5 Beratungsdienstleistungen

Nein: 25 %Ja: 3 % Teilweise: 72 %

Einleitung
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  Vorwort

2.0  
Policy-Dimensionen



Ergebnisse aus  
der Umfrage: 77 %

der Befragten vergaben mindestens 
4 von 5 möglichen Punkten.

Frage:

„Welche Relevanz sollten 
Policy-Maker in Ihrem  
Land der Policy-Dimension 
‚Datenmärkte, Daten
souveränität, Datensicher
heit & digitaler Verbraucher
schutzʻ beimessen?“

• Datenmärkte  
• Datensouveränität  
• Datensicherheit  
• Digitaler Verbraucherschutz 

Policy-Dimension: 

Relevanz:

Daten werden zur Ressource des 21. Jahrhunderts 

hochgering

2.1 �Daten werden zur  
Ressource des  
21. Jahrhunderts
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Regionale Perspektive
Generell bewerten die Teilnehmer*innen  
aus Asien und Lateinamerika diesen  
Umfragepunkt als sehr wichtig. 

•	 Asien: 4,6 von 5 möglichen Punkten 

•	 Lateinamerika:  
	 4,4 von 5 möglichen Punkten

Sektorale Perspektive
Am wichtigsten war diese Dimension  
für Teilnehmer*innen aus dem  
Sektor Wissenschaft & Bildung: 
4,4 von 5 möglichen Punkten.

Kernaussage: 
Durch das rasante Wachstum von Datenströmen und  
ihre verstärkte ökonomische Nutzung werden Daten als  
ein bis vor kurzem zumeist freies Gut den Gesetzen des 
Marktes unterworfen. Vor diesem Hintergrund setzen  
sich Politik und Verwaltung in Industrie-, Schwellen- und 
Entwicklungsländern vermehrt mit Fragen nach dem 
digitalen Datenschutz, der Regulierung von digitalen 
Märkten sowie der Datensouveränität auseinander. 

Policy-Dimension: Datenmärkte, Datensouveränität, Datensicherheit, digitaler Konsumentenschutz  

Wissenschaft & Bildung
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Daten werden zur Ressource des 21. Jahrhunderts 

Zahlen und Fakten: 	 Kurzübersicht

	■ Wie die Informationen in den Zahlen und Fakten 
(linke Spalte) zeigen, nimmt der Transfer von so-
zialen Interaktionen in den digitalen Raum seit 
der Jahrtausendwende rasant zu. Dabei generiert 
jeder klick, like, share oder swipe Daten im Netz, die 
auf Nutzer(-gruppen) zurückgeführt werden kön-
nen. Mit zunehmender Datendichte können de-
taillierte Nutzerprofile erstellt werden, was eine 
präzise Analyse und zum Teil Voraussagen von 
Verhaltensweisen zulässt.

	■ Digitale Plattformen sind auf die professionelle 
Verarbeitung von Daten spezialisiert und generie-
ren durch deren Nutzung ökonomische Werte. 
Dabei werden immense Datenströme mithilfe  
von Künstlicher Intelligenz (KI) ausgewertet, um 
Bedürfnisse und Verhaltensweisen zu analysieren 
und zu modellieren.

	■ Durch die digitale Vernetzung von Produktions-
faktoren werden Daten auch über die Plattform
industrie hinaus zu einer grundlegenden Ressource, 
z. B. bei der automatischen Kommunikation zwi-
schen Geräten (internet of things, IoT). Vera Songwe, 
Exekutivsekretärin der Wirtschaftskommission 
der Organisation der Vereinten Nationen für Afrika 
bezeichnete „Daten als wichtigste Ressource der 
Gegenwart“ zur Generierung von Wirtschafts-
wachstum.9

	■ Die Preisgabe und Verarbeitung von personenbe-
zogenen Daten sowie deren Verwendung in Daten-
märkten wirft Fragen nach der Rechtmäßigkeit 
der Datenerhebung sowie nach Eigentumsrechten, 
Verfügungsgewalt, digitalem Persönlichkeits-
schutz und Datensicherheit auf.10 Neben der  
Herausforderung, die Sicherheit von Daten im 
kommerziellen oder öffentlichen Verkehr zu  
gewährleisten, besteht zunehmend die Not
wendigkeit, diese vor kriminellen Angriffen aus 
dem Internet (cyber crimes) zu schützen. 

	■ Die Problematik der rechtmäßigen Datenerhebung 
ist durch die COVID-19 Pandemie noch relevanter 
geworden: So hat es beispielsweise einen expo
nentiellen Anstieg der Nutzung von digitalen Kom
munikationsmitteln (z. B. Zoom) oder Online-
Dienstleistungen (z. B. zunehmende Bestellungen 
bei Online-Lieferdiensten) gegeben. Zudem haben 
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Starkes Wachstum des Datenverkehrs 
gemessen als globaler IP-Verkehr6

2022 (Prognose) 

150.700 GB/Sek.

2017  
46.600 GB/Sek.

2002
100 GB/Sek.

1992  
100 GB/Tag

Prognose für den Internet-Datenverkehr im 
Zeitraum 2017–2020 nach Weltregionen7

Der Datenverkehr wächst im Mittleren 
Osten und in Afrika mit 41 % jährlich 
überdurchschnittlich schnell. Globaler 
Durchschnitt: 26 %

Afrika, der Mittlere Osten und Lateinamerika machen 
nur ca. 10 % des globalen Internet-Datenverkehrs 
aus.

Mit wachsenden Datenströmen steigen  
auch Afrikas Datenverarbeitungskapazitäten, 
wenn auch verhältnismäßig moderat8

Untersee-Glasfaserkabel von  
Facebook und Partnern 
Länge: 37.000 km  
Name: 2Africa 
Geplante Inbetriebnahme: 2023 

Im Jahr 2019 verfügte der  
afrikanische Kontinent über  

80 Rechenzentren.
Zum Vergleich: Global gibt es rund 

4.657 Rechenzentren. 



Regierungen und Behörden sogenannte tracing-
apps eingeführt, mit denen die Nachverfolgung 
der Ausbreitung und somit die Bekämpfung der 
Pandemie möglich wird.

	■ Der Aufstieg der Datenökonomie wirft die Frage 
auf, welche neuen Regulierungsbedarfe zum 
Schutz von personenbezogenen Daten und der 
nationalen Datensouveränität entstehen. Viele 
Regierungen haben hierzu die Initiative ergriffen: 
Gemäß UNCTAD sind global bisher nur in  
34 Ländern noch keine entsprechenden Rechts-
vorschriften erlassen worden.11 In Afrika haben  
jedoch erst 17 Staaten umfassende Datenschutzge-
setze verabschiedet. In weiteren Staaten läuft das 
Gesetzgebungsverfahren noch.12

	■ Als internationaler Maßstab für den Schutz von 
personenbezogenen Daten gilt oftmals die  
Datenschutzgrundverordnung (DSGVO) der  
Europäischen Union (EU), die einen regionalen  
Ansatz zur Regulierung der Datenverarbeitung  
darstellt.13 Es handelt sich um eine einheitliche,  
europaweit direkt anwendbare Rechtsnorm,  
mit der die Datenerhebung und -speicherung  
zu Gunsten der Nutzer*innen geregelt wird.  
Weitere Staaten sind dem Beispiel Europas gefolgt 
und haben ähnliche Vorschriften eingeführt (z. B. 
Brasilien, Indien, Japan und Südkorea).14 

	■ Datenschutzvorschriften können den Schutz von 
personenbezogenen Daten jedoch nur im jeweiligen 
geografischen Geltungsbereich vollumfänglich 
garantieren, auch wenn sich Dienstleister aus an-
deren Ländern und Regionen zu ihrer Einhaltung 
verpflichten. So können Daten, die von Europa 
über einen Plattformdienstleister in ein Rechen-
zentrum außerhalb der EU übermittelt und dort 
gespeichert werden, faktisch nicht vor unrecht-
mäßigem Zugriff geschützt werden. Das Rechen-
zentrum unterliegt der gerichtlichen Zuständig-
keit des Staates, in dem es sich befindet. Aus 
diesem Grund sollte die Regulierung mit einer 
adäquaten Digitalinfrastruktur einhergehen,  
um einen effektiven Schutz zu gewähren.15  
Mit dem GAIA-X Projekt wird derzeit die Grundlage 
für eine umfassende, europäische Digitalinfrastruk-
tur gelegt, welche die Datenhoheit gewährleistet.16

	■ In Zukunft werden vor allem regionale Vorschriften 
für sogenannte digitale Binnenmärkte wichtig 
werden, da sie mit Hilfe von modernen Standards 
für die Dateninfrastruktur sowie den inner- und 
überregionalen Datenverkehr nicht nur den Schutz 
von personenbezogenen Daten gewährleisten, 
sondern auch das wirtschaftliche Potenzial der 
Digitalisierung ausschöpfen. In diesem Zusammen
hang gilt das gemeinsam von der Europäischen 
Union und der Afrikanischen Union (AU) lancierte 
Data Flagship als vielversprechender Vorstoß.

	 Beispiel: Data Protection Africa17

Data Protection Africa ist ein öffentlich zugäng

liches Online-Portal zum Datenschutz, das von  

der südafrikanischen Beratungsfirma ALT Advisory 

betrieben wird.

Auf dem Online-Portal werden Informationen über 

die Datenschutzvorschriften in 32 afrikanischen 

Ländern sowie deren Durchsetzung veröffentlicht.

Außerdem werden relevante Gerichtsurteile zu 

verschiedenen Aspekten des Datenschutzes auf  

dem Portal gesammelt.

Weiterführende Literaturhinweise sowie die Endnoten 
zu allen Kapiteln finden Sie im Anhang ab Seite 68.

Policy-Dimension: Datenmärkte, Datensouveränität, Datensicherheit, digitaler Konsumentenschutz  
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Ergebnisse aus  
der Umfrage:

Regionale Perspektive
Teilnehmer*innen aus Lateinamerika 
sehen diese Dimension mit der Vergabe 
von 4,4 von 5 möglichen Punkten als 
besonders wichtig an.

Frage:

„Welche Relevanz sollten  
Policy-Maker in Ihrem Land 
der Policy-Dimension 
,Arbeitsmärkte, Arbeits-
bedingungen & soziale 
Sicherheitʻ zumessen?“

• Arbeitsmärkte 
• �Arbeitsbedingungen &  

soziale Sicherheit 

Policy-Dimension: 

Relevanz:

Plattformen verändern Arbeitsformen und -verhältnisse

hochgering

2.2 �Plattformen verändern 
Arbeitsformen  
und -verhältnisse

Die Arbeitsmarktregulierung wird  
im Durchschnitt mit 4,1 von 5  
möglichen Punkten bewertet.
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Sektorale Perspektive
Teilnehmer*innen aus den Bereichen  
Non-Profit (4,5 von 5 möglichen Punkten) und

Wissenschaft & Bildung (4,5 von 5 möglichen  
Punkten) sehen diese Dimension als besonders  
relevant an. 

Perspektive nach Einkommensniveau
Tendenziell höhere Bedeutung mit steigendem Einkommen:

Länder mit mittlerem Einkommen (unterer Bereich): 4 von 5 möglichen Punkten,

Länder mit mittlerem Einkommen (oberer Bereich): 4,2 von 5 möglichen Punkten,

Länder mit hohem Einkommen: 4,3 von 5 möglichen Punkten.

Kernaussage: 
Digitale Plattformen verändern die Art und Weise, wie 
Dienstleistungen verrichtet werden. Plattformen, die 
Arbeitnehmer*innen an Kundinnen und Kunden vermitteln 
(gig economy), schaffen Arbeitsplätze und eröffnen 
Schwellen- und Entwicklungsländern neue Möglichkeiten 
(z. B. durch die Formalisierung von Arbeit). Gleichzeitig lässt 
dieser Strukturwandel neue Spannungsfelder zwischen 
Innovation und traditionellen Sektoren entstehen (z. B. ride 
hailing apps vs. konventionelle Taxis).

Policy-Dimension: Arbeitsmärkte, Arbeitsbedingungen & soziale Sicherheit 

Non-Profit

Wissenschaft & Bildung
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Zahlen und Fakten: 	 Kurzübersicht

	■ Die Plattformökonomie bringt neue Arten von 
Arbeitsbeziehungen hervor. Digitale Plattformen 
vermitteln mehrheitlich kurzzeitige Arbeitsleis-
tungen (gigs) zwischen oft selbständigen Dienst-
leister*innen und Kundinnen und Kunden und 
senken somit die Transaktionskosten. Es wird 
generell zwischen ortsgebundener und web
basierter Plattformarbeit unterschieden.

	■ Bei der ortsgebundenen Plattformarbeit werden 
Dienstleistungen digital vermittelt, aber vor Ort 
erbracht, z. B. Taxifahrten, Haushaltshilfe- oder 
Logistikleistungen. Webbasierte Plattformarbeit 
hingegen wird vollständig digital ausgeführt und 
kann bei vorhandenem Internetzugang ortsun
gebunden verrichtet werden, wie z. B. Informatik-
dienstleistungen und Kreativarbeit.

	■ Plattformen erleichtern durch niedrige Eintritts-
barrieren den Marktzugang. Damit erhöht sich  
das Einkommenspotenzial, auch für formal weni-
ger qualifizierte Arbeitskräfte. Online-Plattfor-
men schaffen einen globalen Absatzmarkt für die 
Erbringung von individuellen Dienstleistungen. 
Hierbei besitzen Entwicklungs- und Schwellen-
länder oft Kostenvorteile. Dies beinhaltet sowohl 
wenig anspruchsvolle, sogenannte click work-Auf-
gaben (z. B. das Beschriften von Grafiken) als auch 
standardisierte Prozesse wie Callcenter-Dienste 
bis hin zu hochqualifizierten Dienstleistungen, 
wie IT-Services oder Kreativaufgaben.21 

	■ Je nach Grad der Formalität des Arbeitsmarktes 
zeigt die Plattformarbeit andere Wirkungen. In 
informellen Märkten stellt die Plattformarbeit 
wegen der Registrierung der Arbeitnehmer*innen 
und der formellen Bezahlung einen ersten Schritt 
hin zur Formalisierung des Arbeitsmarktes dar. 
Da die Arbeitsmärkte in Entwicklungsländern 
informell geprägt sind, kann die Formalisierung 
der Arbeit hier besonders positive Wirkungen 
nach sich ziehen. Allerdings kann eine bessere 
Regulierung im Hinblick auf die Besteuerung die 
Arbeitskräfte davon abhalten, aus dem infor
mellen Arbeitsmarkt in den formellen Sektor zu 
wechseln. Für Policy-Maker besteht also die 
Herausforderung, ein Gleichgewicht zwischen einer 
effektiven Regulierung von Plattformarbeit und 
Anreizen zur Formalisierung zu finden.

Plattformen schaffen  
Arbeitsplätze in Südafrika.20

30 % 

Eine Befragung von 
südafrikanischen 
Plattformarbeiterinnen  
und -arbeitern durch  
die Fairwork Foundation  
hat ergeben, dass ca.  
30 % der Befragten vorher 
arbeitslos waren.

Plattformen verändern Arbeitsformen und -verhältnisse

In einer in acht afrikanischen  
Ländern durchgeführten Studie  
wurde die Zahl an Plattform
arbeiterinnen und -arbeitern auf  
ca. 4,8 Mio. geschätzt.19

2019 wurden im Globalen Süden  
schätzungsweise 30 Mio. Arbeitskräfte  
über Plattformen vermittelt  
(sogenannte gig worker).18

30 Mio.

4,8 Mio.
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	■ Formale Arbeitsverhältnisse sind für die Politik 
sichtbar und können reguliert werden. Für bereits 
formalisierte Arbeitsmärkte bergen Plattform
arbeitsbeziehungen jedoch die Gefahr der Preka
risierung von Arbeitsverhältnissen, da durch die 
Scheinselbstständigkeit der Leistungserbrin-
ger*innen die arbeitsrechtlichen Schutzmechanis-
men wegfallen, während die Weisungsbefugnis 
der Plattformen de facto jedoch weiterbesteht.

	■ Insbesondere die hochqualifizierte Online-Arbeit 
erfordert digitale Kompetenzen. Um das Potenzial 
von digitaler Arbeit für die wirtschaftliche Ent-
wicklung von Schwellen- und Entwicklungsländern 
voll auszuschöpfen, sind geeignete Rahmenbe-
dingungen wichtig. Diese umfassen neben fairen  
Arbeitsbedingungen insbesondere die Förderung  
einer digitalen Infrastruktur.

	■ Plattformarbeit stellt neuartige Anforderungen an 
die Regulierung von Arbeitsmärkten und Sozial-
versicherungssystemen. Erste Gesetze, in denen 
gig work berücksichtigt wird, sind bereits in Kraft 
getreten, beispielsweise in Kalifornien:22 Seit Januar 
2020 gelten dort höhere Hürden für die Klassifizie-
rung von Plattformarbeiterinnen und -arbeitern 
als Selbständige durch Unternehmen. Dadurch 
soll die soziale Absicherung von gig workern ge-
stärkt werden. Allerdings haben mehrere Platt-
formunternehmen erfolgreich eine Abstimmungs-
vorlage (Proposition 22) gegen dieses Gesetz 
eingebracht, um von der neuen Regelung ausge-
nommen zu werden.23

	■ Eine Studie der Thinktanks Cenfri (Südafrika) 
und JustJobs Network (Indien) in sechs afrika
nischen und asiatischen Ländern hat ergeben, dass 
es in diesen Ländern bislang keine spezifischen 
Regelungen zur Plattformarbeit gibt. Die Autor
innen und Autoren der Studie weisen darauf hin, 
dass Politik und Verwaltung auch im Globalen 
Süden vor der neuen Herausforderung stehen, 
einen zeitgemäßen Rahmen zur Regulierung von 
Beschäftigung in der Plattformökonomie zu 
schaffen, der dem Grad der Digitalisierung des 
jeweiligen Landes entspricht.24 

	 Beispiel Fairwork Foundation25

	 Die Fairwork Foundation ist ein vom BMZ  

finanziertes Projekt des Oxford Internet Institute, 

das die Verbesserung der Standards in der  

globalen gig economy zum Ziel hat. 

	 Die Fairwork Foundation bewertet digitale Platt

formen anhand von fünf Prinzipien für faire Arbeit,  

die unter anderem zusammen mit der Internationalen 

Arbeitsorganisation entwickelt wurden, und erstellt 

ein entsprechendes Ranking. Die Prinzipien sind: Eine 

faire Vergütung, angemessene Arbeitsbedingungen 

und Verträge, ein faires Management und das Recht 

auf eine Vertretung. In Zusammenarbeit mit lokalen 

Institutionen vergibt die Fairwork Foundation maxi-

mal zehn Punkte. Für die nachgewiesene Erfüllung 

von Mindeststandards gibt  

es pro Kategorie einen Punkt, für weitergehende 

Maßnahmen einen Bonuspunkt.

	 In Indien und Südafrika wurden 2019 und 2020  

Evaluierungen von Plattformen vorgenommen,  

wobei die Maximalpunktzahl bisher nicht erreicht 

wurde. Spitzenreiter sind Sweepsouth, GetTOD und 

NoSweat in Südafrika sowie Urban Company in  

Indien mit jeweils acht Punkten. 

	 Auf Basis der Bewertung werden zur Verbesserung 

der Arbeitsbedingungen zusammen mit den 

Plattformen gezielt Maßnahmen zur Stärkung der 

Kapazitäten sowie zur Anpassung von Strukturen 

umgesetzt.

Policy-Dimension: Arbeitsmärkte, Arbeitsbedingungen & soziale Sicherheit 
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Daten aus  
der Umfrage:

Frage:

„Welche Relevanz sollten  
Policy-Maker in Ihrem  
Land der Policy-Dimension 
,Wettbewerbs- & Kartell- 
recht, immaterielle Güterʻ 
beimessen?“

• �Wettbewerbs- &  
Kartellrecht

• �Immaterielle Güter

Policy-Dimension: 

Relevanz:

Digitale Plattformen führen zu neuen Herausforderungen für den offenen Wettbewerb

hochgering

2.3 �Digitale Plattformen  
führen zu neuen Heraus
forderungen für  
einen offenen Wettbewerb

Punkte ist die durchschnittliche Bewertung 
dieser Policy-Dimension.

3,8 /5  
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Regionale Perspektive
Im Vergleich zwischen den verschiedenen  
Weltregionen messen die Teilnehmer*innen aus  
Asien dieser Dimension mit 3,9 von 5 möglichen  
Punkten die größte Bedeutung bei. 

Sektorale Perspektive
Teilnehmer*innen aus dem Sektor  
Wissenschaft & Bildung messen dieser  
Dimension mit 3,8 von 5 möglichen Punkten  
die größte Bedeutung bei.

Kernaussage: 
Durch das spezifische Geschäftsmodell mit  
mehrseitigen Nutzerbeziehungen entstehen  
Netzwerkeffekte. Dadurch entwickeln sich in  
Märkten mit digitalen Plattformen monopol-  
oder oligopolartige Tendenzen. Bestehende 
Wettbewerbsvorschriften sind oftmals nicht  
dazu geeignet, um diese neuartigen Gegebenheiten  
sowie das schnelle Wachstum der Plattformen  
angemessen zu berücksichtigen.

Policy-Dimension: Wettbewerbs- und Kartellrecht, immaterielle Güter

Wissenschaft & Bildung
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Zahlen und Fakten: 	 Kurzübersicht

	■ Das Geschäftsmodell von Plattformen beruht  
auf der Vermittlung von Interaktionen zwischen 
verschiedenen Nutzergruppen, wobei die Trans-
aktionskosten für die Nutzer*innen gesenkt 
werden. Dabei wird zwischen Werbeplattformen  
(z. B. Facebook) und Transaktionsplattformen  
(z. B. Amazon) unterschieden.31 Werbeplattformen 
veröffentlichen Werbung von Dritten. Transak-
tionsplattformen hingegen werden für ihre Ver-
mittlungsleistung bezahlt (z. B. durch eine Gebühr 
für die Vermittlung zwischen den Vertragsparteien).

	■ Plattformen erzeugen Netzwerkeffekte. Das  
bedeutet, dass der Nutzen der Plattform für den 
Einzelnen steigt, je mehr Akteure auf der Platt-
form aktiv sind. Das erhöht in der Folge die Wechsel-
kosten zu anderen Anbietern (sogenannter lock-in-
Effekt). Beispielhaft für diese Effekte können 
ride-hailing-Plattformen (z. B. Uber) genannt 
werden, über die Taxifahrer*innen an Kundinnen 
und Kunden vermittelt werden. Je mehr Fahrer*in-
nen die Plattform nutzen, umso kürzer sind die 
Wartezeiten für die Fahrgäste. Dieser Zusammen-
hang gilt auch umgekehrt. Folglich sinkt die At-
traktivität eines Wechsels zu Plattformen mit einer 
geringeren Anzahl Nutzer*innen. Durch diese Dy-
namik erlangen einzelne Plattformanbieter 
regelmäßig eine starke Marktmacht.32 

	■ Durch die bevorzugte Marktstellung erhalten zen-
trale Plattformakteure die Möglichkeit, den Markt 
durch unkonventionelle Maßnahmen zu verzerren. 
Dazu zählen eine Begrenzung der Zulassung zu 
der jeweiligen Plattform, die Bevorzugung eigener 
Produkte oder die Übertragung von Nutzerdaten in 
andere Geschäftszweige.

	■ Die dynamische Transformation von traditionel-
len Märkten hin zur digitalen Plattformökonomie 
hat Auswirkungen auf das Wettbewerbs- und  
das Kartellrecht. Dieser Trend wurde durch die  
COVID-19-Pandemie und das ohnehin schon 
starke Wachstum vieler Plattformunternehmen 
weiter beschleunigt und erhöht den Druck auf  
die Regulierungsbehörden.

	■ Die geltenden Vorschriften nehmen die Preis-
macht und etwaige Preisabsprachen in den Blick. 
Bei Plattformen folgt die Preissetzung jedoch 

Digitale Plattformen führen zu neuen Herausforderungen für den offenen Wettbewerb
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Plattformunternehmen werden  
zu mächtigen globalen Akteuren: 

Sieben der zehn wertvollsten Unternehmen  
der Welt beruhen auf Plattformgeschäfts-
modellen.26 

Bis 2025  
werden voraussichtlich  30 %   
der weltweit von Unternehmen erzielten 
Umsatzerlöse mithilfe von Plattform­
modellen realisiert werden.27

Digitale Plattformen erreichen durch  
Netzwerkeffekte und hohe Wechsel
kosten eine starke Marktposition 

Google hält 90 % am 
Markt für Internetsuchen

66 % Anteil am globalen  
Markt für soziale Medien hat 
Facebook28

Auf Amazon entfällt mehr als ein Drittel  
des globalen Online-Einzelhandels.29 

In Afrika sind die Zahlen ähnlich30: 

97 % Internet­
suchen über Google

Facebook hält  
einen Anteil von  
63 % am Markt 
für soziale Medien



nicht den gleichen Mechanismen wie in konven-
tionellen Märkten: Da die Nutzer*innen mit ihren 
Daten „zahlen“, ist die klassische Fokussierung auf 
Preisänderungen durch Monopole oder Oligopole 
wenig zielführend. Nutzer*innen können kosten-
los auf die Suchmaschine Google zugreifen, doch 
dafür gewinnt Google wertvolle Daten über das 
Nutzerverhalten. Hinzu kommen neue aufsichts-
rechtliche Fragen, beispielsweise im Zusammen-
hang mit dem Eigentum an und der Monetarisie
rung von erhobenen Daten. Daher berücksichtigen 
die Regulierungsbehörden zunehmend weitere 
Faktoren wie Verbraucher- und Datenschutz, 
Wechselkosten oder die Chancen für den Markt-
eintritt neuer Unternehmen.

	■ Wettbewerbsbehörden und Politik reagieren zu-
nehmend auf die neuartigen Herausforderungen 
der Plattformökonomie. Beispielhaft ist das 
Engagement der Organisation für wirtschaftliche 
Zusammenarbeit und Entwicklung (OECD) zu 
nennen. Ihr Wettbewerbskomitee hat mehrere 
Diskussionen, Konferenzen und Workshops für 
Funktionsträger*innen aus dem Bereich der Wett-
bewerbspolitik und -regulierung veranstaltet.  
Zudem wurden von der OECD 2016 Digitalwirt-
schaft und Innovation als langfristige Diskussions-
themen festgelegt und 2018 ein Report zur Wettbe-
werbsregulierung von mehrseitigen Plattformen 
veröffentlicht.33

	■ Auf dem afrikanischen Kontinent stellt sich die 
Regulierung des Wettbewerbs sehr unterschied-
lich dar: Während einige Staaten keinerlei Rechts-
vorschriften auf diesem Gebiet vorzuweisen haben, 
wurden in Kenia und Ägypten bereits konkrete 
Anpassungen vorgenommen, um digitale Platt
formen zu regulieren. So hat die ägyptische Wett-
bewerbsbehörde dem Kauf des ride-hailing-Unter-
nehmens Careem durch Uber nur zugestimmt, 
wenn die Eintrittsbarrieren gesenkt, auf Exklusi-
vitätsklauseln mit Geschäftspartnern verzichtet 
und die Fahrtdaten an die Behörden weitergeleitet 
werden. Zudem musste ein unabhängiger Treu-
händer bestellt werden, der die Einhaltung der 
Vereinbarungen überwacht.34 Kenia hat die Defi-
nition von wettbewerbsrechtlich relevanten 

Märkten so angepasst, dass diese nun ausdrücklich 
auch die Besonderheiten von mehrseitigen Platt-
formmärkten umfasst.35

	 Weitere Beispiele für  
Regulierungsinitiativen

	 Die indische Regierung hat 2018 ein neues Gesetz 

zum Online-Handel erlassen, um wettbewerbs

beschränkende Praktiken von Onlinehändlern wie 

zum Beispiel Amazon oder Flipkart zu unterbinden. 

Die Vorschrift verbietet den Plattformen, Produkte 

von Unternehmen anzubieten, an denen sie beteiligt 

sind.36

	 Die EU-Kommission hat mit dem „Gesetz über 

digitale Märkte“ wettbewerbsrechtliche Prinzipien 

für Online-Plattformen vorgeschlagen. Dadurch 

sollen unter anderem unlautere Zugangsbe

schränkungen verhindert werden.37 

	 Die US-Handelskommission hat im Februar 2020 

eine Initiative auf den Weg gebracht, um wett

bewerbsrechtlich relevante Verhaltensweisen von 

Plattformunternehmen in den Blick zu nehmen. Dazu 

müssen die big five der Branche zu Analysezwecken 

Informationen über alle Unternehmensübernahmen 

der letzten zehn Jahre offenlegen.38 Zudem wurden 

die Vorstandsvorsitzenden der Plattformunterneh-

men von Google, Apple, Facebook und Amazon Ende 

Juli 2020 von Mitgliedern des US-Kongresses zu 

wettbewerbsrechtlich zweifelhaften Praktiken an-

gehört.39,40 Im Oktober 2020 wurde ein Bericht des 

US-Kongresses veröffentlicht, der sich unter anderem 

auf diese Anhörung stützte.41 Ebenso hat das US-

Justizministerium Anklage gegen Google wegen 

Verstößen gegen das Wettbewerbsrecht erhoben.42

Policy-Dimension: Wettbewerbs- und Kartellrecht, immaterielle Güter
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Daten aus der Umfrage: 
Es handelt sich hier um die Dimension, die von  
den Teilnehmer*innen mit 4,3 von 5 möglichen 
Punkten durchschnittlich als am zweitwichtigsten 
erachtet wird.

Frage:

„Welche Relevanz sollten  
Policy-Maker in Ihrem Land  
der Policy-Dimension  
,Digitale Geschäftsmodelle, 
E-Commerce, Industrie 4.0ʻ 
zumessen?“

• �Digitale Geschäftsmodelle
• E-Commerce
• Industrie 4.0 

Policy-Dimension: 

Relevanz:

Die Digitalisierung ermöglicht neue Geschäftsmodelle und Produktionsformen 

hochgering

2.4 �Die Digitalisierung  
ermöglicht neue  
Geschäftsmodelle und 
Produktionsformen 

Die Policy-Dimension wird mit  
4,3 von 5 möglichen Punkten bewertet.
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Perspektive nach Einkommensniveau
Für die Teilnehmer*innen aus Ländern mit mittlerem  
Einkommen im unteren Bereich ist dies die wichtigste der  
zehn Policy-Dimensionen: 4,5 von 5 möglichen Punkten.

Regionale Perspektive
Für die Befragten aus Afrika sind digitale Geschäftsmodelle  
mit 4,3 von 5 möglichen Punkten insgesamt die zweitwichtigste  
Dimension (die wichtigste Dimension für die Befragten aus Afrika  
ist der Zugang zum Internet mit 4,6 von 5 möglichen Punkten).

Sektorale Perspektive
Die Teilnehmer*innen aus dem Non-Profit-Sektor messen  
dieser Dimension mit 4,7 von 5 möglichen Punkten die höchste 
Priorität bei. Keine Dimension wurde von den Befragten aus  
dem Non-Profit-Sektor höher bewertet.

Kernaussage: 
Die Digitalisierung macht neue Geschäftsmodelle möglich. 
Autonome Kommunikation und neue Technologien versprechen 
Quantensprünge in der Produktion. Allerdings brauchen die 
Entwicklungsländer innovative Ökosysteme und digitale 
Kompetenzen, damit die Bevölkerung in diesen Ländern von  
den Chancen der Digitalisierung profitieren kann.  
Policy-Maker müssen die Frage beantworten, wie sich der 
ordnungspolitische Rahmen am besten gestalten lässt, um  
die mit digitalen Geschäftsmodellen, dem E-Commerce und  
Industrie 4.0 verbundenen Chancen zu nutzen und gleichzeitig  
die damit einhergehenden Risiken zu minimieren.

Policy-Dimension: Digitale Geschäftsmodelle, E-Commerce, Industrie 4.0

Non-Profit
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Zahlen und Fakten: 	 Kurzübersicht

	■ Die Digitalisierung verändert die Geschäftswelt 
grundlegend. Dank neuer Technologien können 
Unternehmen, die ihre Prozesse, Produkte, und 
Services konsequent digitalisieren, enorm schnell 
wachsen. Digitale, leicht skalierbare Geschäfts
modelle bieten Chancen für exponentielles 
Wachstum. Höhere Rechenleistungen durch stän-
dig verbesserte Prozessoren, eine steigende Kon-
nektivität und die intelligente Nutzung von Daten 
und Analytik ermöglichen schnelle Fortschritte. 
Insbesondere dieser Aspekt steht in engem Zusam-
menhang mit der Agenda 2030 und den Zielen für 
nachhaltige Entwicklung (SDGs), und zwar insbeson-
dere SDG 9: Industrie, Innovation und Infrastruktur.

	■ Die Digitalisierung verändert nicht nur die Pro-
duktion und den Dienstleistungssektor sondern 
auch die Geschäftsmodelle. Hierdurch sind viele 
neue digitale Plattformen entstanden. Diese ver-
ändern die Beziehungen zwischen Anbieter*innen 
und Nutzer*innen. Die Plattformen übernehmen 
dabei eine immer wichtigere Rolle im E-Com-
merce-Kontext, in dem Waren und Dienstleistun-
gen günstiger und in größerer Vielfalt als im sta-
tionären Handel angeboten werden. 

	■ Allerdings ist hervorzuheben, dass einige wenige 
digitale Plattformanbieter aus den USA oder China 
den Markt beherrschen, beispielsweise in den 
Bereichen Infrastrukturservices, soziale Medien, 
E-Commerce oder Suchmaschinen. Für Entwick-
lungsländer besteht hier das Risiko, dass sie in der 
globalen Datenwertschöpfungskette der Plattfor-
men eine untergeordnete Rolle einnehmen und 
durch den finanziellen Aufwand für den Daten-
kauf Wettbewerbsnachteile hinnehmen müssen.

	■ Selbst Plattformanbieter aus Entwicklungs- und 
Schwellenländern stehen bisweilen unter dem 
Einfluss von Industrieländern. So wird die ursprüng-
lich als „das afrikanische Amazon“ bekannte, 
große E-Commerce Plattform Jumia dafür kriti-
siert, dass weder das Entwicklerteam noch die 
Unternehmensleitung in Afrika ansässig sind.

	■ Die vergleichsweise geringe Nutzung des E-Com-
merce in Ländern mit niedrigem Einkommen 
deutet auf Entwicklungspotenziale hin. Denn die 

Volumen E-Commerce  
(weltweit und Afrika) 

Industrie 4.0 in Südafrika47

Die Digitalisierung ermöglicht neue Geschäftsmodelle und Produktionsformen 

+ 13 %  
im Vergleich zum Vorjahr43

+ 42 %  
im Vergleich zum Vorjahr44

Anzahl der Käufer (weltweit und Afrika)

Mehr digitale Käufer weltweit; eine weitere 
Steigerung wird erwartet45:

Die Zahl der aktiven Kunden auf  
der afrikanischen Online- 
handelsplattform  
Jumia hat sich in  
drei Jahren mehr  
als verdoppelt.46 
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6,4 Mio.
2020

2,7 Mio.

2017

Weltweites E-Commerce-Volumen im Jahr 2017:  
29,37 Billionen USD

Umsatzvolumen des  
afrikanischen  
E-Commerce-Markts  
im Jahr 2020 (geschätzt):  
19,8 Mrd. USD

Digitalisierung & Automatisierung bis 2030 (netto) 

Potential neue Arbeitsplätze: + 1,2 Mio.
Benötigte Hochschulabsolventinnen  
und -absolventen für  
technische Aufgaben + 1,7 Mio.

2021 (Prognose) 

2,1 Mrd.

2018 
1,8 Mrd.

2014 
1,3 Mrd.



Integration in globale Wertschöpfungsketten ver-
spricht Wirtschaftswachstum, wobei jedoch hohe 
Hürden bestehen. Für die Nutzung von E-Com-
merce-Plattformen bedarf es eines Internetzu-
gangs. Außerdem sind oft eine elektronische Zah-
lungsabwicklung und somit der Zugang zu 
Bankkonten oder die Möglichkeit, Geld über 
mobile Endgeräte zu überweisen (mobile money), 
vorgesehen. Allerdings haben insbesondere ärmere 
Bevölkerungsschichten oftmals keinen Zugang zu 
diesen Zahlungsmöglichkeiten. Nicht zuletzt be-
stehen in den Entwicklungsländern hohe logisti-
sche Hürden für E-Commerce-Unternehmen, 
denn der Transport der Waren von den Verkäufern 
zu den Kunden ist vielfach mit hohem Aufwand 
verbunden. 

	■ Um bessere Voraussetzungen für einen erfolg
reichen E-Commerce zu schaffen, sollten unter 
anderem die Infrastruktur für Informations-  
und Kommunikationstechnologien (IKT), die 
Logistik sowie mobile Zahlungssysteme mit glo-
baler Reichweite ausgebaut und günstige auf-
sichtsrechtliche Rahmenbedingungen geschaffen 
werden. Diese sind besonders wirkungsvoll,  
wenn sie im Zusammenspiel mit verschiedenen 
Sektoren wie Verbraucherschutz, Steuerpolitik, 
Wettbewerbsrecht, Handelspolitik sowie Um
weltschutz verankert werden.

	■ Disruptive digitale Technologien führen zudem  
in neuen Kombinationen zur Industrie 4.0, welche 
die Produktion grundlegend verändert. Zu den 
zentralen Mechanismen gehören unter anderem 
die Massenpersonalisierung48, der Einsatz von 
intelligenter Analytik, die Mensch-Maschine-
Interaktion sowie modernste Fertigungsmethoden 
(z. B. 3D-Drucker). Die Industrie 4.0 wird die 
Veränderung von Produktionsweisen voran
treiben und beschleunigen.

	■ Die im Durchschnitt sehr hohe Bewertung für diese 
Policy-Dimension durch die Teilnehmer*innen 
der Umfrage zeigt, dass dieses Thema für die Policy-
Maker in den nächsten Jahren sehr relevant ist. 
Denn eine gute Ausgestaltung der begleitenden 
Rahmenbedingungen kann die wirtschaftliche 
Entwicklung nachhaltig beeinflussen.

	 Beispiel: Konga.com

	 Konga.com ist eine E-Commerce-Plattform aus und 

für Nigeria und wurde 2012 gegründet. Auf dem 

Online-Marktplatz für Drittanbieter werden Produkte 

aus verschiedenen Kategorien angeboten; dazu zäh-

len Verbraucherelektronik, Mode, Haushaltsgeräte, 

Bücher, Kinderspielzeug sowie Gesundheits- und 

Hygieneartikel.

	 Das Unternehmen hat einen eigenen Logistikservice 

(KXPRESS) sowie eine eigene Online-Bezahllösung 

namens KongaPay.

	 Nach der Übernahme durch Zinox (ein nigerianischer 

Computerhersteller und -händler), positioniert sich 

das Unternehmen in Afrika als ein Anbieter, der 

über viele Kanäle mit seinen Kunden in Kontakt 

tritt.

	 Konga wurde im März 2019 von Early Metrics  

(eine Rating-Agentur für Start-ups) zu den besten 

14 % einer Gruppe von 2.100 Start-ups aus aller 

Welt gerechnet.

Policy-Dimension: Digitale Geschäftsmodelle, E-Commerce, Industrie 4.0
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Daten aus  
der Umfrage:

Punkte ist die durchschnittliche Bewertung 
dieser Policy-Dimension.

Frage:

„Welche Relevanz sollten  
Policy-Maker in Ihrem  
Land der Policy-Dimension  
,Digitale Finanzdienst- 
leistungen, Start-ups im 
Finanzsektorʻ zumessen?“ 

• �Digitale Finanzdienst- 
leistungen

• Start-ups im Finanzsektor

Policy-Dimension: 

Relevanz:

Digitale Finanzdienstleistungen sorgen für finanzielle Inklusion

hochgering

2.5 �Digitale Finanzdienst- 
leistungen sorgen für  
finanzielle Inklusion 

4 /5  
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Perspektive nach Einkommensniveau
Im Vergleich zu anderen Einkommensniveaus bewerten  
die Teilnehmer*innen aus Ländern mit mittlerem Einkommen  
im unteren Bereich die Dimension mit 4,2 von 5 möglichen  
Punkten als sehr wichtig. 

Regionale Perspektive
Die Teilnehmer*innen aus Asien bewerten die Dimension  
mit 4,4 von 5 möglichen Punkten als sehr wichtig. 

Kernaussage: 
Digitale Technologien revolutionieren den Finanzsektor  
mit innovativen Ansätzen. Das große Versprechen von  
fintech ist der Abbau von Hürden im Finanzsektor durch 
mobilfunk- oder webbasierte Lösungen. Afrika hat den 
Entwicklungsschritt der herkömmlichen Bankkonten  
weitgehend übersprungen und ist bei der Anwendung von  
mobile money-Apps weltweit führend.

2.5 �Digitale Finanzdienst- 
leistungen sorgen für  
finanzielle Inklusion 

Policy-Dimension: Digitale Finanzdienstleistungen, Start-ups im Finanzsektor

Sektorale Perspektive
Die Teilnehmer*innen aus den Sektoren Non-Profit  
und Wissenschaft & Bildung sehen die Dimension mit  
4,1 von 5 möglichen Punkten als überdurchschnittlich 
wichtig an (Ø: 4 von 5 möglichen Punkten).

Non-Profit

Wissenschaft & Bildung
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Digitale Finanzdienstleistungen sorgen für finanzielle Inklusion

Nutzung von mobile money  
(Stand: 2019)

50

1 Mrd.>

Finanzielle Inklusion (Stand: 2017)49
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Zahlen und Fakten: 	 Kurzübersicht

	■ Das Internet und andere moderne Technologien 
ermöglichen eine neue Gestaltung von Finanz-
dienstleistungen. Diese digitalen Finanzdienst-
leistungen werden unter dem Begriff fintech 
(financial services technologies) zusammengefasst.

	■ Digitale Finanzdienstleistungen können einen 
erheblichen Beitrag zur finanzielle Inklusion  
leisten. Sie bieten dem Einzelnen und Unterneh-
men Zugang zu günstigen Finanzprodukten/ 
-dienstleistungen51 und vereinfachen dadurch 
Transaktionen zwischen verschiedenen Akteuren. 
Finanzielle Inklusion ist ein Schlüsselelement  
zur Erreichung mehrerer SDGs. Dazu zählen SDG 
1 (Keine Armut), SDG 8 (Menschwürdige Arbeit 
und Wirtschaftswachstum), SDG 9 (Industrie,  
Innovation und Infrastruktur), SDG 10 (Weniger 
Ungleichheiten) und SDG 12 (Nachhaltiger Kon-
sum und nachhaltige Produktion).

	■ Zudem können Entwicklungsländer mit Hilfe von 
digitalen Finanzdienstleistungen die Entwicklung 
herkömmlicher Finanzdienstleistungen übersprin-
gen (leapfrogging) oder Lücken in der Infrastruktur 
schließen. Ein Beispiel hierfür ist mobile money: 
„mobile money, d. h. die Möglichkeit, Geld über ein 
Mobiltelefon zu versenden, zu empfangen und zu 
speichern, hat dafür gesorgt, dass Bevölkerungs-
gruppen, die bislang keinen Zugang zu Bank-
dienstleistungen hatten, jetzt Finanzdienstlei
tungen in Anspruch nehmen können, und zwar 
auch dann, wenn sie in entlegenen Regionen 
leben, in denen es keine Bankfilialen gibt.“  
(Report of the UN Secretary-General’s High-level 
Panel on Digital Cooperation, 2019)52 

	■ Im Bereich mobile money sind viele afrikanische 
Staaten deutlich weiter fortgeschritten als die 
meisten Industrieländer. Eine afrikanische An-
wendung, die die Fortschrittlichkeit und den 
Nutzen von mobile money in Afrika verdeutlicht, 
ist M-Pesa.

	■ M-Pesa ist ein in Afrika weit verbreitetes System 
zur Abwicklung von grundlegenden Finanz
transaktionen. Seitdem M-Pesa 2007 in Kenia 
eingeführt wurde, können Zahlungen über ein 
Mobiltelefon abgewickelt werden, ohne dass man 

2019
Weltweites Transaktionsvolumen  
über mobile money

690,1 Mrd. $

1,7 Mrd. Erwachsene haben  
kein Bankkonto – fast alle  
leben in Entwicklungsländern,  
56 % davon sind Frauen.

�Es gibt weltweit mehr als 1 Milliarde  
registrierte mobile money-Konten, davon  
469 Millionen in Subsahara-Afrika (SSA).

456 Mrd. $
davon in  
Subsahara-
Afrika

Welt  

1,7  
   Mrd.

$

$ $ $



Policy-Dimension: Digitale Finanzdienstleistungen, Start-ups im Finanzsektor

dafür ein Bankkonto besitzen muss. Über Händler  
(m-pesa agents) kann Bargeld ein- oder ausgezahlt 
und in digitale Guthaben umgewandelt werden.53 
Dies wirkt sich positiv auf den Wohlstand der ke-
nianischen Bevölkerung aus. In einer Studie wurde 
nachgewiesen, dass ca. 2 % der kenianischen Haus-
halte (ca. 194.000) durch die Nutzung von M-Pesa 
als Spar- und Echtzeitüberweisungskonto die 
Armut überwinden konnten. Insbesondere Frauen 
profitieren von M-Pesa, da sie durch mobile money 
einen größeren Handlungsspielraum gewonnen 
haben und verstärkt wirtschaftlich tätig werden.54,55

	■ Allerdings hat der Aufstieg von M-Pesa auch 
negative Konsequenzen. Aufgrund der großen 
Nutzerzahl hat M-Pesa eine starke Marktposition 
erreicht. So wurde kritisiert, dass die Program-
mierschnittstelle (application programming inter-
face - API) von M-Pesa durch digitale Unterneh-
mer*innen nur begrenzt nutzbar ist und dass der 
Dienst mit hohen verdeckten Transaktionskosten 
verbunden ist. Die Bill & Melinda Gates Founda-
tion hat beanstandet, dass eine mobile money-
Transaktion auf dem kenianischen Markt in Höhe 
von 1,50 USD Transaktionskosten in Höhe von 
0,30 USD nach sich zieht.56,57

	■ Abgesehen von mobile money-Anwendungen 
sorgen neue, dezentrale und transparente Daten-
speichertechnologien wie die Blockchain für mehr 
Sicherheit und Transparenz bei Finanztransak
tionen. Allerdings sind auch Anwendungen auf 
der Grundlage der Blockchain mit Risiken ver-
bunden. Beispielsweise stehen auf Blockchains 
beruhende Kryptowährungen58 in der Kritik,  
weil damit Transaktionen anonym durchgeführt 
werden können. Eine Studie gelangt zu dem 
Schluss, dass ca. 46 % der Transaktionen illegalen 
Zwecken dient.59 Regulierungsbehörden sind 
demzufolge herausgefordert, die Rahmenbedin-
gungen so zu gestalten, dass Kryptowährungen 
einen positiven Beitrag zum Wirtschaftswachstum 
leisten können.

	■ Fintechs sind ein Katalysator für die gesamte Digi-
talwirtschaft. Eine wirkungsvolle Entwicklung 
von fintechs ist allerdings stark von den jeweiligen 

Rahmenbedingungen abhängig. Dazu zählen bei-
spielsweise eine geeignete Infrastruktur, die Ver-
fügbarkeit von Internet und Mobiltelefonie sowie 
die Überwachung durch Regulierungsbehörden 
mit besonderem Augenmerk auf Datenschutz und 
Datensicherheit (z. B. PSD II der EU). Zudem ist 
eine nachhaltige Förderung der Interoperabilität 
zwischen mobile money-Konten, Banken und APIs 
besonders wichtig.

	■ Im hochdynamischen Feld der digitalen Finanz-
dienstleistungen sind zeitgemäße Regulierungs-
ansätze unerlässlich, um Finanzstabilität und 
Rechtssicherheit zu gewährleisten. Gleichzeitig 
darf das Innovationspotenzial von fintechs nicht 
unterdrückt werden. Reallabore (regulatory sand-
boxes) stellen hier eine vielversprechende Lösung 
dar, denn sie bieten die Möglichkeit, Innovationen 
und Regulierungskonzepte unter realen Bedin-
gungen zu testen.

	 Beispiel: Moneywave60,61

	 Moneywave ist eine Plattform für Zahlungs-
dienstleistungen. Moneywave bietet lokalen 
Händlern über eine Plattform die Möglichkeit, 
Geld sofort auf jedes Bank- oder mobile money- 
Konto in ausgewählten afrikanischen Ländern 
(derzeit Kenia, Nigeria, Ghana) zu senden. Zuvor 
hätte dies einige Tage gedauert. Hierzu wurde 
ein API-Layer eingeführt, der in die Geschäfts-
plattform des Händlers integriert wird. So 
können Zahlungen in jedem Format, d. h. per 
Banküberweisung, Karte oder Bargeld, ausge-
führt und empfangen werden.
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Daten aus  
der Umfrage:

Punkte ist die durchschnittliche Bewertung 
dieser Policy-Dimension.

Frage:

„Welche Relevanz sollten  
Policy-Maker in Ihrem Land  
der Policy-Dimension 
,Besteuerung von digitalen 
Dienstleistungen & 
Plattformenʻ zumessen?“

• �Besteuerung von  
digitalen Dienstleistungen  
& Plattformen 

Policy-Dimension: 

Relevanz:

Digitale Plattformen – im Spannungsfeld zwischen grenzenlosen Möglichkeiten und nationaler Besteuerung

hochgering

2.6 �Digitale Plattformen –  
im Spannungsfeld zwischen 
grenzenlosen Möglichkeiten 
und nationaler Besteuerung 

3,7/5
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Perspektive nach Einkommensniveau
Große Unterschiede in der Bewertung der Dimension  
zwischen Teilnehmer*innen aus Ländern mit mittlerem  
Einkommen im unteren Bereich (4 von 5 möglichen Punkten )  
und Teilnehmer*innen aus Ländern mit mittleren Einkommen  
im oberen Bereich (3,3 von 5 möglichen Punkten). 

Regionale Perspektive
Für die Teilnehmer*innen aus Asien waren die steuerlichen 
Aspekte mit 4,3 von 5 möglichen Punkten mit Abstand am 
wichtigsten, gefolgt von den Teilnehmer*innen aus Afrika,  
die 3,8 von 5 möglichen Punkten vergaben.

Kernaussage: 
Durch die Verlagerung von Dienstleistungen in den digitalen  
Raum stehen die Staaten vor der Herausforderung, diese 
angemessen zu besteuern. Digitalunternehmen gelingt es  
vielfach, ihre Steuerlast durch eine geschickte Steuerplanung 
drastisch zu senken. Neue Steuervorschriften für digitale 
Dienstleistungen sind von entscheidender Bedeutung, damit 
Gewinne an dem Ort versteuert werden, an dem sie angefallen  
sind. So können auch Entwicklungs- und Schwellenländer,  
in denen die Plattformunternehmen in der Regel nicht ihren  
Sitz haben, von deren Wachstum profitieren.

2.6 �Digitale Plattformen –  
im Spannungsfeld zwischen 
grenzenlosen Möglichkeiten 
und nationaler Besteuerung 

Policy-Dimension: Besteuerung von digitalen Dienstleistungen und Plattformen
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Zahlen und Fakten: 	 Kurzübersicht

	■ Die Besteuerung von Unternehmen und wirt-
schaftlichen Transaktionen bildet die Grundlage 
für die Staatseinnahmen und die damit verbunde-
ne Bereitstellung von gemeinschaftlichen Gütern. 
Deshalb ist es für Staaten unerlässlich, ein solides 
Steueraufkommen zu generieren, und die Unter-
nehmen haben die Pflicht, als wirtschaftliche 
Akteure mit gesellschaftlicher Verantwortung 
(corporate citizens) für die Nutzung der öffent
lichen Infrastruktur einen angemessenen Beitrag 
zu leisten. Auf der anderen Seite profitieren die 
Staaten von einer florierenden Digitalwirtschaft 
und müssen sicherstellen, dass sie als Standorte 
für Unternehmen attraktiv bleiben.

	■ Vor diesem Hintergrund sind die Regierungen 
dazu aufgefordert, ein Gleichgewicht zwischen 
Besteuerung und Wirtschaftsförderung zu finden. 
In einer globalisierten Wirtschaft stehen die 
Staaten im Wettbewerb zueinander, und die Unter-
nehmen nutzen die unterschiedlichen nationalen 
Steuervorschriften und -sätze gezielt zur Gewinn-
maximierung. Da die Entwicklungsländer stärker 
auf die Einnahmen aus der Besteuerung von Unter-
nehmen angewiesen sind, trifft deren Steuerver-
meidungsstrategie sie ungleich härter.

	■ Auch im Kontext der Agenda 2030 wird den Steuer-
einnahmen als Beitrag der Staaten zur Finanzie-
rung der SDGs eine hohe Relevanz zugemessen. 
UNCTAD schätzt die jährliche Finanzierungslücke 
für die Erreichung der SDGs bis 2030 auf ca.  
2,5 Billionen USD.65 Insbesondere Schwellen- und 
Entwicklungsländer haben nur unzureichende 
Kapazitäten, um ein angemessenes Steueraufkom-
men zu generieren und dieses für eine nachhaltige 
wirtschaftliche Entwicklung des Landes zu nutzen. 
Umso wichtiger ist daher die frühzeitige Regulie-
rung der schnell wachsenden Digitalwirtschaft.

	■ In dem Maße, wie digitale Transaktionen und  
Geschäftsmodelle an Bedeutung gewinnen, werden 
Fragen nach der Besteuerung dieser neuen Bran-
chen relevanter. Nach Auffassung der OECD haben 
die nachstehend aufgeführten Aspekte der Digital-
wirtschaft weitreichende Folgen für die Besteue-
rung von Unternehmen:66 

Aufgrund von Gewinnkürzungen  
und -verlagerungen durch Unternehmen  
fehlen in den nationalen Haushalten  
jedes Jahr bis zu 240 Mrd. USD.63

Schätzungen zufolge werden zwei  
Drittel aller internationalen  
E-Commerce-Transaktionen  
über Plattformen abgewickelt.64

Digitale Plattformen – im Spannungsfeld zwischen grenzenlosen Möglichkeiten & nationaler Besteuerung

In der EU beträgt der effektive  
durchschnittliche Steuersatz für  
multinationale Digitalunternehmen 9,5 % 62

EU

23,2 %

9,5 %

Der Satz für klassische  
grenzüberschreitend  
agierende Unternehmen 
beträgt 23,2 %

– 240 Mrd. USD

2/3
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1. �Die Digitalisierung ermöglicht es den Unter-
nehmen, ohne physische Präsenz in neue 
Märkte zu expandieren (scale without mass).

	 2. �Die Wertschöpfung der Digitalunternehmen 
beruht verstärkt auf immateriellen Gütern 
(Software, Algorithmen oder Daten).

	 3. �Die Nutzerdaten tragen verstärkt zur Wert-
schöpfung der Unternehmen bei.

	■ Diese Faktoren führen dazu, dass die räumliche 
Trennung von Wertschöpfung und Besteuerung 
vereinfacht wird und sich das Problem einer auf  
die Minimierung der Steuerlast angelegten Steuer-
planung von multinationalen Unternehmen  
(base erosion and profit shifting)67 weiter verschärft. 
Da die derzeit geltenden Besteuerungssysteme  
auf der physischen Präsenz von Unternehmen im 
Land der Besteuerung beruhen und immateriellen 
Gütern ein starkes Gewicht in der Wertschöpfung 
zugeschrieben wird, müssen die Steuervorschriften 
systematisch angepasst werden.

	■ Untersuchungen der Taskforce on the Digital 
Economy im Rahmen des OECD/G20 Inclusive  
Framework zeigen den Handlungsbedarf auf.  
International verbindliche Vereinbarungen 
wurden jedoch noch nicht getroffen. Dies liegt vor 
allem daran, dass die einzelnen Länder unter-
schiedliche Standpunkte vertreten.

	■ Einige Staaten sind bereits aktiv geworden und 
haben unilaterale Vorschriften erlassen, um das 
Fehlen von multilateralen Lösungen zu kompen-
sieren. So erheben zum Beispiel Frankreich und 
Südafrika eine Steuer auf digitale Dienstleistungen, 
die für inländische Nutzer*innen erbracht wer-
den, und zwar unabhängig davon, wo der Dienst-
leister physisch ansässig ist.68 Des Weiteren ist in 
Indonesien eine Steuer auf digitale grenzüber-
schreitende Dienstleistungen und immaterielle 
Güter in Höhe von 10 % in Kraft getreten.69,70

	■ In Afrika sind kürzlich mehrere Staaten dem 
Beispiel Südafrikas gefolgt und besteuern digital 
erbrachte Leistungen ausländischer Dienstleister. 
Beispiele dafür sind Angola, Algerien und Kamerun.71 
Bei der Besteuerung von Dienstleistungen gilt  

es zu verhindern, dass die Steuern auf die 
Nutzer*innen abgewälzt werden, wodurch das 
Entwicklungspotenzial gemindert würde.

	■ In Afrika wurde die Besteuerung der Digitalwirt-
schaft auch auf Ebene der AU diskutiert.72 Im Er-
gebnisbericht des 4th High Level Tax Policy Dialogue 
wird darauf hingewiesen, dass das African Tax 
Administration Forum (ATAF) Handlungsricht
linien zur Gestaltung einer Digitalsteuer (digital 
services tax) für afrikanische Länder entwickelt. 
Ferner wird im Ergebnisbericht festgestellt, dass 
die afrikanischen Länder ihre Kapazitäten zur 
Erfassung und Nachverfolgung von digitalen 
Transaktionen stark ausbauen müssten. 

	■ Angesichts dieser Herausforderungen und auf-
grund der globalen Dimension der Digitalwirt-
schaft und des Steuerwettbewerbs sollten multi
laterale Lösungen zur künftigen Besteuerung  
der Digitalwirtschaft gefunden werden.

	 Beispiel: Besteuerung von digitalen 
Dienstleistungen in Nigeria 

	 Durch den nigerianischen Finance Act 2019 wurde 

das Konzept der „signifikanten ökonomischen 

Präsenz“ (significant economic presence) in das 

nigerianische Körperschaftsteuergesetz (CITA) 

eingeführt. Das Konzept dient dazu, die Höhe der  

im Inland erzielten Erträge von gebietsfremden 

Unternehmen (non-resident companies) zu ermit-

teln, die in Nigeria digitale sowie andere spezifi-

zierte Dienstleistungen anbieten.73

	 In der CITA-Durchführungsverordnung des  

nigerianischen Finanzministeriums wurde die signi

fikante ökonomische Präsenz ausländischer Unter

nehmen, die in Nigeria digitale Dienstleistungen 

anbieten, anhand eines Kriterienkatalogs genauer 

definiert.74 

Policy-Dimension: Besteuerung von digitalen Dienstleistungen & Plattformen
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Daten aus 
der Umfrage:

Die Policy-Dimension wird mit  
4,1 von 5 möglichen Punkten bewertet.

der Befragten haben für diese Dimension  
die Maximalpunktzahl 5 vergeben.Frage:

„Welche Relevanz sollten  
Policy-Maker in Ihrem  
Land der Policy-Dimension 
,Demokratie & Internetʻ 
zumessen?“

Relevanz:

Demokratie versus Internet?

hochgering

2.7 �Demokratie  
versus Internet?

• �Demokratie & Internet 

Policy-Dimension: 

44 %
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Regionale Perspektive
Die Befragten aus Lateinamerika erachten  
diese Dimension mit 4,6 von 5 möglichen  
Punkten als besonders relevant.

Kernaussage: 
Dem Internet eilt der Ruf eines demokratisierenden 
Mediums voraus. Das Internet kann Demokratien durch 
verbesserte Information, dezentrale Kommunikation und 
gesellschaftliche Teilhabe fördern. Allerdings ist digitale 
Interaktion kein Selbstzweck, sondern kann nur analoge 
Bestrebungen unterstützen. Gleichzeitig häufen sich Fälle,  
in denen das Internet von Staaten mit antidemokratischen 
Werten zum Machterhalt instrumentalisiert wird.

Policy-Dimension: Demokratie und Internet 

Sektorale Perspektive
Teilnehmer*innen aller Gruppen sehen Demokratie  
und Internet als sehr wichtige Dimension: 

•	� Wissenschaft & Bildung:  
4,4 von 5 möglichen Punkten,

•	 Behörden: 4,1 von 5 möglichen Punkten,

•	� Non-Profit-Sektor: 4,2 von 5 möglichen  
Punkten.

Non-Profit

Wissenschaft & Bildung

Behörden
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Zahlen und Fakten: 	 Kurzübersicht

	■ Digitale Informationskanäle verändern die Inter-
aktion zwischen Bürger*innen und Regierung  
in den Bereichen Dienstleistungserbringung und 
Bürgerbeteiligung. Einerseits können Behörden 
Dienstleistungen und administrative Prozesse 
mittels digitaler Kanäle effizienter gestalten. 
Andererseits können sich die Bürger*innen besser 
über politische Angelegenheiten informieren  
und sich in demokratische Prozesse einbringen.

	■ Die Transparenz des staatlichen Handelns kann 
durch die digitale Berichterstattung verbessert 
werden. Regierungen nutzen digitale Informations-
kanäle, um über Maßnahmen und Ergebnisse zu 
berichten oder die Beteiligung der Bürger*innen  
an partizipativen Prozessen zu erhöhen (z. B. durch 
eine partizipative Budgetgestaltung). Auf der an-
deren Seite ist die Zivilgesellschaft durch moderne 
Kommunikationsmittel in der Lage, Prozesse 
genauer zu verfolgen und Verfehlungen öffentlich 
zu machen.

	■ Digitale Plattformen und speziell die Anbieter von 
sozialen Netzwerken spielen eine zentrale Rolle in der 
„digitalen Demokratie“. Direkte Informationskanäle 
verbinden nicht nur Regierungen und Politiker*in-
nen mit der Bevölkerung, sondern ermöglichen der 
Zivilbevölkerung auch eine bessere Selbstorgani
sation. So waren die sozialen Medien während der 
Proteste des „arabischen Frühlings“ im Jahr 2011 
entscheidend für die Koordination der Protestieren-
den, beispielsweise in Tunesien und Ägypten.77

	■ Zwar können digitale Technologien die Informa-
tion und Mobilisierung der Zivilbevölkerung und 
somit die digitale Governance verbessern, doch 
können sie die analoge Interaktion nicht ersetzen. 
So beeinflussen vorhandene (nicht-digitale) soziale 
Strukturen die Wirkungsweise von digitalen 
Technologien. Damit die Information und eine 
effektive Mitsprache verbessert werden können, 
müssen technologische Ansätze in soziale Prozes-
se integriert werden. Dabei können zivile Akteure 
eine zentrale Vermittlerrolle einnehmen, bei-
spielsweise um Informationen für breite Bevölke-
rungsschichten aufzubereiten und zwischen digi-
talen und analogen Interaktionen zu vermitteln. 

Demokratie versus Internet?

Soziale Medien als Medium für  
politische Manipulation

87 Mio. Facebook-Profile

42

Soziale Netzwerke dienen  
als Informationsquelle75

79 %
der Brasilianer*innen

Eine Erhebung hat ergeben, dass sich 79 %  
der Brasilianer*innen hauptsächlich über 
WhatsApp informieren.

Im Rahmen der US-Präsidentschaftswahlen 
2016 wurden Daten aus bis zu 87 Mio. 
Facebook-Profilen an das Unternehmen 
Cambridge Analytica weitergegeben. Diese 
Daten wurden gezielt zur politischen 
Beeinflussung genutzt.76 



Ein Beispiel hierfür ist die Initiative Code for 
Ghana, die sich dafür einsetzt, Portale mit frei 
nutzbaren Daten (open data) aufzubauen, und  
die diese bei der Bevölkerung bekannt macht.78

	■ Digitale Plattformen bergen jedoch auch Risiken 
für die demokratische Meinungsbildung. Durch 
die algorithmisch optimierte Bereitstellung von 
Inhalten besteht die Gefahr einer einseitigen Be-
richterstattung („Filterblasen“). Hinzu kommt, dass 
soziale Medien weitgehend unmoderiert sind und 
die Inhalte nicht auf ihren Wahrheitsgehalt hin 
überprüft werden. Diese Mechanismen begünstigen 
Grundrechtsverletzungen (z. B. hate speech) oder 
die gezielte Beeinträchtigung von demokratischen 
Prozessen durch Falschinformationen (Fake News).

	■ Es mehren sich Fälle, in denen die sozialen Medien 
möglicherweise Wahlen beeinflusst haben. Dies 
wird unter anderem für die Präsidentschafts
wahlen in den USA (2016), auf den Philippinen 
(2016) sowie in Brasilien (2018) vermutet. 
Regierungen profitieren teilweise von der zu
nehmenden Abhängigkeit von Online-Inhalten 
und sichern dadurch ihre Macht – beispielsweise  
durch die politisch motivierte Abschaltung des  
Internets. Laut der Nichtregierungsorganisation 
Freedom House leben 46 % aller Menschen mit 
Zugang zum Internet in Ländern, in denen  
die Behörden das Internet, die Mobilfunknetze 
oder den Zugang zu den sozialen Medien vorüber-
gehend abgeschaltet haben.79

	■ Das sich in der Planung befindende chinesische 
Sozialkredit-System ist ein bekanntes Beispiel  
für eine digitale politische Maßnahme, mit der  
die Regierung ihren Einfluss auf das Leben der 
Bürger*innen verstärkt. Das System bewertet  
das Verhalten aller Bürger*innen mit Punkten. 
Bürger*innen, die sich im Sinne der Regierung 
verhalten, werden belohnt (z. B. durch Steuer
nachlässe oder günstigere -Tarife für den öffent
lichen Verkehr), während Bürger*innen mit 
niedrigen Punktzahlen Nachteile hinnehmen 
müssen (z. B. einen eingeschränkten Zugang zu 
öffentlichen Dienstleistungen).80

	■ Plattformanbieter haben sich anfänglich aus der 
Verantwortung gezogen. Seit kurzem bemühen 
sich die ersten Plattformen jedoch darum, offen-
sichtlich falsche oder hetzerische Inhalte zu  
markieren.81 So haben Twitter und Facebook die 
Accounts von Ex-US-Präsident Trump aufgrund 
seines Verhaltens bei der Stürmung des US-Kapi-
tols im Januar 2021 gesperrt.82

	■ Staaten sind herausgefordert, geeignete Lösungen 
zu finden, um die Transparenz staatlichen Han-
delns und die Rechenschaftspflicht politischer und 
staatlicher Akteure zu erhöhen. Darüber hinaus 
sollte das Potenzial der Digitalisierung genutzt 
werden, um die Beteiligung der Bevölkerung an 
politischen Prozessen zu steigern. Dabei sollten 
die Staaten den Schutz der demokratischen 
Grundreche auch im digitalen Raum gewährleisten. 

	 Beispiel: MobiSAM Plattform zur 
Verbesserung lokaler öffentlicher 
Dienstleistungen in Südafrika83

	 Das Projekt baut eine digitale Plattform für 

Bürger*innen auf, um über unzureichende 

Basisdienstleistungen der öffentlichen Hand  

zu informieren. Die Daten werden von der 

Plattform gebündelt und lokalen Behörden sowie 

Bürgervereinigungen zur Verfügung gestellt.

	 Mit Hilfe der Plattform ist eine direkte Kom

munikation zwischen einzelnen Bürger*innen und 

den lokalen Behörden möglich. Zusätzlich können 

durch Hinweise auf Probleme Prioritäten bei der 

Gestaltung der politischen Agenda gesetzt werden. 

Und schließlich dient die Veröffentlichung der 

Meldungen auch dazu, die Rechenschaftspflicht von 

Behörden und öffentlichen Stellen zu erhöhen.

	 Das Projekt wurde von der südafrikanischen Rhodes 

University im Rahmen des Projekts Making All 

Voices Count ins Leben gerufen.

Policy-Dimension: Demokratie und Internet 
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Relevanz:

Der Zugang zum Internet wird Grundrecht

hochgering

Punkte ist die durchschnittliche Bewertung 
dieser Policy-Dimension.

2.8 �Der Zugang zum Internet 
wird Grundrecht

• �Zugang zum Internet &  
digitale Kompetenzen

Policy-Dimension: 

Daten aus der Umfrage: 
Diese Dimension hat mit 4,5 von möglichen 5 Punkten 
insgesamt den höchsten Durchschnittswert von allen 
Dimensionen erreicht.

Frage:

„Welche Relevanz sollten  
Policy-Maker in Ihrem Land  
der Policy-Dimension  
,Zugang zum Internet &  
digitale Kompetenzenʻ 
zumessen?“
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Regionale Perspektive
Von allen Regionen erachten die Teilnehmer*innen  
aus Lateinamerika diese Dimension mit 4,7 von 5  
möglichen Punkten als die wichtigste.

Die Befragten aus Afrika bewerten diese Dimension  
mit 4,6 von 5 möglichen Punkten als  
überdurchschnittlich wichtig (Ø: 4,5 Punkte).

Kernaussage: 
Der Zugang zum Internet ist heute ein zentraler Bestandteil  
des modernen Lebens. Ohne Internet ist die Teilhabe am  
sozialen und wirtschaftlichen Fortschritt eingeschränkt.  
Durch die Verbreitung des Internets sind weltweit immer  
mehr Menschen miteinander vernetzt. Allerdings bestehen  
nach wie vor Ungleichheiten, z. B. zwischen städtischen 
Ballungsräumen und ländlichen Regionen. Aufgrund fehlender 
digital skills sind zudem nicht alle Menschen in der Lage,  
das Internet zu nutzen. Daher bedarf es inklusiverer 
Rahmenbedingungen, um das Versprechen des Internets als 
Instrument zum Abbau von Ungleichheiten einzulösen.

Policy-Dimension: Zugang zum Internet & digitale Kompetenzen 

Perspektive nach Einkommensniveau
Für die Befragten aus Ländern mit mittlerem  
Einkommen im oberen Bereich handelt es  
sich mit 4,6 von 5 möglichen Punkten um die  
wichtigste unter allen Dimensionen.
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Der Zugang zum Internet wird Grundrecht

46

Zahlen und Fakten: 	 Kurzübersicht

	■ In einer Welt, in der Geschäftsprozesse, Bildung 
und soziale Interaktionen zunehmend digital 
ablaufen, ist der Zugang zum Internet eine Grund
voraussetzung für die Teilhabe an der Entwick-
lung. Dabei umfasst der Zugang einerseits einen 
sicheren, kostengünstigen und leistungsfähigen 
Internetanschluss und andererseits digitale Fähig-
keiten von Nutzer*innen. Ein fehlender Zugang 
zum Internet dürfte die soziale Ungleichheit 
künftig verschärfen. Durch die COVID-19 Pande-
mie ist deutlich geworden, dass sich das Internet 
längst zu einem zentralen Element für den ge-
sellschaftlichen und wirtschaftlichen Fortschritt 
entwickelt hat.

	■ Aufgrund ihrer Bedeutung kann diese Dimension 
einen Beitrag zu vielen SDGs leisten, und zwar ins-
besondere zu SDG 9 (Aufbau einer widerstandsfähi-
gen Infrastruktur, Förderung einer nachhaltigen 
Industrialisierung und Unterstützung von Innova-
tionen) und SDG 10 (Abbau von Ungleichheiten).

	■ Die positiven Effekte des Internets erreichen nicht 
alle Menschen. Obwohl 2019 rund 90 % der Welt-
bevölkerung im Bereich eines 3G-Netzes oder eines 
höherwertigen Mobilfunknetzes lebten, hatten 
nur etwas mehr als die Hälfte der Weltbevölke-
rung Zugang zum Internet. Innerhalb der Länder 
gibt es große Unterschiede beim Internetzugang 
zwischen Nord und Süd, Stadt und Land, Männern 
und Frauen sowie den verschiedenen sozialen 
Schichten. Insbesondere bereits marginalisierte 
Gruppen drohen weiter abgehängt zu werden. 
Trotz einer zunehmenden Internetnutzung haben 
weniger als 20 % der Menschen in den am we-
nigsten entwickelten Ländern der Welt Zugang 
zum Netz.87 

	■ Ein Hauptgrund hierfür sind die Kosten. 2019 be-
liefen sich die Kosten für einen Breitbandfestnetz-
anschluss in 91 Entwicklungsländern auf mehr als 
2 % des Bruttonationaleinkommens pro Kopf; nur 
in fünf Industriestaaten waren die Kosten ebenso 
hoch. Ähnlich verhält es sich mit den Kosten für 
eine mobile Breitbandanbindung.88 Zudem stellen 
in Entwicklungsländern auch die Hardware-
Kosten eine Barriere für die Internetnutzung dar. 
Ein Smartphone mit Grundfunktionen kostet  
in einem Land mit niedrigem Einkommen  

Die Internetnutzung steigt weltweit84

Internetnutzung ist abhängig von Region  
und Entwicklungsstand85

Ein besserer Internetzugang für Afrika

Im Jahr 2019 hatten weltweit rund 4,1 Mrd.  
Menschen Zugang zum Internet. 

2005 nutzten ca. 17 %  
der Weltbevölkerung  
das Internet –  
2019 waren es  
ca. 54 %.

• � In den Industriestaaten nutzen über 86 % der  
Personen das Internet (2019).

• � In den am wenigsten entwickelten Ländern 
(LDCs) nutzen dagegen nur 19 % der Bevölkerung 
das Internet (2019).

Um in Afrika bis 2030 einen bezahlbaren  
und qualitativ hochwertigen  
Internetzugang für alle zu  
erreichen, sind nach Angaben  
der Weltbank (2019)  
Investitionen i. H. v. 

100 Mrd. USD

notwendig.86

17 %

2005 2019

54 %

86 %

19 %

Industrie
staaten

LDCs



1,2 Monatsgehälter und ein Notebook drei bis vier 
Monatsgehälter.89 Durch gezielte Anreize könn-
ten Regierungen geeignete Rahmenbedingungen 
schaffen, um die Kosten für den Internetzugang 
zu senken. 

	■ Mangelnde Kenntnisse und Fähigkeiten im Hin-
blick auf die Nutzung von IKT-Technologien stellen 
eine weitere Zugangsbarriere dar. Nach Erkennt-
nissen der Internationalen Fernmeldeunion 
(ITU)90 verfügt in 40 von 84 Ländern nicht einmal 
die Hälfte der Bevölkerung über grundlegende 
Computerkenntnisse (dazu zählt beispielsweise 
das Kopieren von Dateien).91

	■ Gleichzeitig besteht sowohl in Entwicklungs- als 
auch in Schwellenländern ein sehr hoher Bedarf 
an digitalen Fähigkeiten, um den wirtschaftlichen 
Wohlstand zu sichern. Die International Finance 
Corporation (IFC)92 prognostiziert, dass bis 2030 
für 230 Millionen Arbeitsplätze in Subsahara- 
Afrika digitale Kompetenzen benötigt werden.93 
Daraus folgt, dass in den Schwellen- und Entwick-
lungsländern dringend Initiativen zum Aufbau 
dieser Kompetenzen benötigt werden. Entspre-
chende Maßnahmen werden mittlerweile durch 
internationale Organisationen (z. B. die Weltbank94 

oder die UNESCO95), Konzerne (z. B. Microsoft96, 
Huawei97) sowie bilaterale Geber (z. B. das BMZ)98 
umgesetzt. Durch effektive Politikgestaltung 
kann die Wirkung solcher Maßnahmen verstärkt 
werden.

	■ Um das Potenzial des Internets zu heben, gilt es, 
die Netzabdeckung zu verbessern. Mittlerweile 
beteiligen sich auch große Plattformanbieter wie 
Google oder Facebook am Ausbau des Internets in 
Afrika. Das starke Engagement privater Anbieter 
wird teilweise kritisch gesehen, denn die Hoheit 
über den Internetzugang und die Daten wird in 
die Hand privater Akteure gelegt. Diese haben, 
anders als Regierungen, den Bürger*innen gegen-
über kaum Rechenschaftspflichten. So hat sich 
beispielsweise Indien gegen diesen Weg entschie-
den und das kostenlose Internetangebot von 
Facebook abgelehnt. Policy-Maker und Regulie-
rungsbehörden können Rahmenbedingungen 
schaffen, die private Investitionen in die Infra-
struktur fördern, aber gleichzeitig freien Zugang 
zum Internet gewähren und die Nutzung von 
Daten regeln.

	■ Eine neue Schlüsseltechnologie im Zusammenhang 
mit Mobilfunknetzen ist der Mobilfunkstandard 
5G, der deutlich höhere Übertragungsgeschwindig-
keiten und geringere Latenzen als frühere Mobil-
funkstandards bietet.99 Abgesehen von erheblichen 
sektorübergreifenden Effizienzgewinnen wären 
somit neue Anwendungen wie das autonome Fah-
ren, dezentrale Stromnetze und präzisere 
Fertigungsprozesse (Industrie 4.0) möglich.100

	■ Allerdings werden viele Schwellen- und Entwick-
lungsländer den 5G-Standard nicht kurzfristig 
einführen können. Gründe hierfür sind in Subsa-
hara-Afrika beispielsweise die mit dem 5G-Infra-
strukturausbau verbundenen Kosten, eine unzu-
reichende Stromversorgung, fehlende staatliche 
Anreize sowie eine geringe Nachfrage seitens der 
Bevölkerung.101 So leben 46 % der Bevölkerung in 
Subsahara-Afrika im Bereich einen 4G-Netzes, 
doch nur 9 % nutzen das 4G-Netz tatsächlich.102

	■ Die Umfrageteilnehmer*innen bestätigen die über-
ragende Relevanz dieser Policy-Dimension. Geeig-
nete politische Maßnahmen können einen Beitrag 
dazu leisten, dass Länder, Institutionen und Bür-
ger*innen einen besseren Internetzugang erhalten.

	 Beispiel: Moja-Plattform

	 Mit der Moja-Plattform bietet der Internetanbieter 

BRCK ein öffentliches Wifi-Netzwerk mit kosten-

losem Zugang zum Internet und zu einer Content-

Plattform mit Videos, Musik, Büchern und anderen 

Inhalten.

	 BRCK wurde 2013 in gegründet; Moja-Wifi wurde 

erst in Kenia und 2019 in Südafrika eingeführt.

	 Die Nutzer*innen können statt mit Geld mit ihrer 

Beteiligung an bestimmten Tätigkeiten bezahlen – 

zum Beispiel durch das Ausfüllen von Fragebögen, 

die Übernahme von kleinen Arbeiten oder durch 

interaktive Werbung. Das System bietet somit 

Vorteile für die Internetnutzer*innen (Zugang zum 

Internet) und für die Unternehmen, die sich durch 

das Engagement der Nutzer*innen bezahlen lassen. 

Durch die digitale Inklusion der Personen erhalten 

die Unternehmen nämlich Zugang zu einer neuen 

Zielgruppe.

	 Der Zugang zum Internet und zu der Plattform wird 

beispielsweise in Bussen angeboten.

Policy-Dimension: Zugang zum Internet & digitale Kompetenzen 
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Daten aus der  
Umfrage:

Punkte ist die durchschnittliche Bewertung 
dieser Policy-Dimension.

Frage:

„Welche Relevanz sollten  
Policy-Maker in Ihrem  
Land der Policy-Dimension 
,digitaler Gender-Gapʻ  
zumessen?“ 

Relevanz:

Der Gender-Gap wird digital

hochgering

2.9 �Der Gender-Gap  
wird digital

• Digitaler Gender-Gap  

Policy-Dimension: 

3,8/5  
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Sektorale Perspektive
Mit weitem Abstand vor allen anderen Teilnehmergruppen 
bewerten die Entscheidungsträger*innen aus dem  
Non-Profit-Sektor dieses Thema als am relevantesten: 
4,6 von 5 möglichen Punkten

Kernaussage: 
Der Zugang zum Internet birgt enormes Potenzial  
für eine Verbesserung der Lebensbedingungen,  
insbesondere für Frauen. Allerdings besteht die  
Gefahr, dass ökonomische und soziokulturelle  
Faktoren der Nutzung dieser Chancen entgegenstehen.

Policy-Dimension: Digitaler Gender-Gap

Regionale Perspektive
Die Teilnehmer*innen aus den lateinamerikanischen  
Staaten messen dieser Dimension mit 4,1 von 5 möglichen  
Punkten die größte Bedeutung bei.

Perspektive nach Einkommensniveau
Von allen Einkommensgruppen erachten die  
Teilnehmer*innen aus Ländern mit mittlerem  
Einkommen im unteren Bereich diese Dimension  
mit 3,9 von 5 möglichen Punkten als am wichtigsten.

Non-Profit
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Der Gender-Gap wird digital
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Zahlen und Fakten: 	 Kurzübersicht

	■ Immer mehr Menschen nutzen das Internet. 
Dabei sind jedoch mehr Männer als Frauen online, 
und zwar in allen Weltregionen. Diese Differenz 
ist Teil des so genannten digital divide, eines 
Phänomens, das die Unterschiede bezeichnet,  
die zwischen den Geschlechtern sowie innerhalb 
und zwischen Ländern, Regionen, Sektoren und 
sozioökonomischen Gruppen im Hinblick auf  
den Zugang zum Internet sowie zu IKT-Ressourcen 
und -Fähigkeiten bestehen.106

	■ Der digitale Gender-Gap wird in der Agenda 2030 
und den Zielen für nachhaltige Entwicklung auf-
gegriffen: SDG 5 zur Geschlechtergleichstellung 
enthält unter Punkt 5.b das Ziel „die Nutzung von 
Grundlagentechnologien, insbesondere der Infor-
mations- und Kommunikationstechnologien,  
[zu] verbessern, um die Selbstbestimmung der 
Frauen zu fördern“.107

	■ Die Internetnutzung kann ein wichtiger Aspekt  
in der nachhaltigen Entwicklung sein. Der digital 
divide hindert Frauen jedoch daran, dieses Ent-
wicklungspotenzial im gleichen Umfang zu nutzen 
wie Männer.

	■ Digitale Plattformen bieten flexible Arbeitsmög-
lichkeiten, wie die Erbringung von Dienstleis
tungen auf Abruf (on-demand), so dass die 
Nutzer*innen Zugang zum inländischen oder  
gar internationalen Arbeitsmarkt erhalten. 
Insbesondere Frauen könnten durch flexible 
Arbeitsangebote auf Plattformen besser in Wert-
schöpfungsketten eingebunden werden. Darüber 
hinaus vereinfachen Plattformen wie M-Pesa  
den Zahlungsverkehr und damit die finanzielle 
Inklusion und Unabhängigkeit von Frauen.

	■ Mobiltelefone und Smartphones erleichtern den 
Zugang zum Internet und bieten Frauen zudem 
eine höhere Sicherheit. Allerdings besitzen Frauen 
aus Ländern mit niedrigem und mittlerem Ein-
kommen ein solches Gerät seltener als Männer:  
So kommen auf hundert Männer, die ein Mobil-
telefon besitzen, nur 92 Frauen und auf 100 Männer, 
die ein Smartphone besitzen, nur 80 Frauen.108

	■ Die Tatsache, dass Frauen seltener ein Mobiltelefon 
besitzen, und die Tatsache, dass sie seltener das 

Gender-Gap in Prozent103

Unterschiede zwischen Männern und 
Frauen in der Plattformökonomie 

Der Internet User Gender-Gap104 ist weltweit  
gestiegen: 2013 lag er bei 11 %, 2019 bei 17 %.

Das Lohn- und Gehaltsgefälle zwischen Männern 
und Frauen aus analogen Arbeitsmärkten ist auch 
in den digitalen Märkten erkennbar: 

• � Auf der Plattform Uber verdienen Männer  
pro Stunde durchschnittlich 7 % mehr als  
Frauen.105 

In Afrika steigt er ebenfalls: 2013 betrug er  
ca. 21 %, 2019 bereits 33 %.

11 % 17 %

$ + 7 %

2013 2019



Policy-Dimension: Digitaler Gender-Gap

mobile Internet nutzen, haben sehr ähnliche 
Ursachen: Die Kosten, ein (wahrgenommener) 
Mangel an den dafür notwendigen Fähigkeiten, 
Sicherheitsbedenken sowie teilweise fehlende soziale 
Akzeptanz für den Besitz von Smartphones bei 
Frauen.109 Die Nutzung des mobilen Internets 
durch Frauen wird auch dadurch eingeschränkt, 
dass Frauen das mobile Internet teilweise nicht als 
sehr relevant wahrnehmen, weil ihnen beispiels-
weise zu wenige Inhalte mit einem Bezug zu ihrer 
Region oder in ihrer Sprache zur Verfügung stehen.110

	■ Zur Schließung des mobile internet Gender-Gap 
empfiehlt der globale Interessenverband der Mobil-
funkbetreiber Groupe Speciale Mobile Association 
(GSMA)111 Policy-Makern und Regulierungsbehörden, 
den Zugang zu Mobiltelefonen beispielsweise 
durch die Subventionierung von mobilen End
geräten oder eine kostengünstige Finanzierung  
in Zusammenarbeit mit dem Privatsektor zu  
fördern.112 Zudem empfiehlt die GSMA, die digitalen 
Kompetenzen von Mädchen und Frauen zu stärken, 
digitale Räume frauenfreundlicher zu gestalten, 
Frauen und Mädchen verstärkt über die Gefahren 
im Internet aufzuklären und Gesetze gegen digitale 
Belästigung zu verabschieden.113

	■ Damit die Policy-Maker ihre politischen Maßnahmen 
wirkungsvoller gestalten können, ist es zudem 
wichtig, geschlechtsspezifisch disaggregierte Daten 
über die Auswirkungen der Digitalisierung zu 
sammeln. Differenzierte Daten können als  
Grundlage für eine genderbewusste Gestaltung 
einer Politik dienen, die sich durch klar definierte 
Gleichstellungsziele und eine systematische Fort-
schrittsmessung auszeichnet.114

	■ Die Problematik der Geschlechterungleichheit  
im digitalen Raum wird von der Politik wahrge-
nommen. So haben die Staats- und Regierungs-
chefs der G20-Staaten unter anderem ihre Unter-
stützung für die G20-Initiative #eSkills4Girls 
erklärt, die den Ausbau der digitalen Kompeten-
zen von Frauen und Mädchen in Entwicklungs
ländern fördert. Auch das BMZ leistet durch mehrere 
Projekte einen Beitrag zu dieser Initiative, z. B. 
durch die Africa Code Week, in der Jugendlichen 
Programmierkenntnisse vermittelt werden.115 

Zudem engagieren sich auch private Akteure bei 
der Schließung des digital divide. Beispielsweise 
hat Microsoft von März bis April 2019 rund 
450.000 jungen Frauen mit der #MakeWhatsNext-
Kampagne die Möglichkeit eröffnet, erste Pro-
grammiererfahrungen zu sammeln.116

	 Beispiel: WeCode – Förderung von 
Frauen in Ruanda durch die Schaffung 
von Arbeitsplätzen  
[Teil der #eSkills4Girls-Initiative]

	 In Ruanda bietet die Digitalisierung die Chance, 

dass neue und gut bezahlte Arbeitsplätze 

entstehen. Allerdings ist die IT-Branche traditionell 

eine Männerdomäne.

	 Das auf Frauen ausgerichtete Programm WeCode, 

eine Agentur für die Auslagerung von Geschäfts

prozessen (business process outsourcing, BPO) und 

die GIZ haben im Zeitraum 2016 bis 2019 daran 

gearbeitet, den Gender-Gap zu schließen.

	 In einem 11 Wochen dauernden Bootcamp erwerben 

die Teilnehmerinnen Codierkenntnisse und werden 

für den Arbeitsalltag geschult.

	 Die besten Teilnehmerinnen besuchen einen 

weiterführenden 15-wöchigen Lehrgang zur 

Softwareentwicklerin mit Spezialisierung.

	 Den besten Absolventinnen des zweiten  

Lehrgangs wird eine feste Stelle bei der WeCode 

Akademie für die Auslagerung von Geschäfts

prozessen angeboten.

	 Bis 2019 haben rund 900 Frauen von der  

Initiative profitiert.

	 Das Projekt wurde vom BMZ beauftragt.
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Daten aus  
der Umfrage:

Punkte ist die durchschnittliche Bewertung 
dieser Policy-Dimension.

Frage:

„Welche Relevanz sollten  
die Policy-Maker in Ihrem  
Land der Policy-Dimension 
,Digitalisierung &  
Umweltʻ beimessen?“

Relevanz:

Digitalisierung für die Umwelt

hochniedrig

2.10 �Digitalisierung  
für die Umwelt

• Digitalisierung & Umwelt 

Policy-Dimension: 

3,8/5
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Sektorale Perspektive
Teilnehmer*innen aus Wissenschaft & Bildung  
(4,4 von 5 möglichen Punkten) und dem Non-Profit-Sektor 
(4,3 von 5 möglichen Punkten) sehen die größte Relevanz  
bei dieser Dimension.

Kernaussage: 
Digitale Technologien bergen immenses  
Potenzial, um die Gesellschaft ökologisch  
nachhaltiger zu gestalten. Allerdings  
müssen die Digitalunternehmen dafür eine  
Kehrtwende vollziehen und bei Hardware  
und Rechenzentren nachhaltiger werden.

Policy-Dimension: Digitalisierung und Umwelt

Regionale Perspektive
Teilnehmer*innen aus Europa bewerten  
die ökologische Nachhaltigkeit mit  
4 von 5 möglichen Punkten am höchsten. 

Auch Teilnehmer*innen aus Asien und  
Lateinamerika sehen die Umweltdimension  
mit jeweils 3,9 von 5 möglichen Punkten  
als überdurchschnittlich relevant an. 

3,8/5
Non-Profit

Wissenschaft & Bildung
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Digitalisierung für die Umwelt
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Zahlen und Fakten: 	 Kurzübersicht

	■ Die Digitalwirtschaft wird als zentrales Element 
zur Erreichung der Klimaschutzziele von Paris 
benannt, da sie Innovationen für eine effizientere 
Ressourcennutzung in weiteren Bereichen  
(z. B. Landwirtschaft, Industrie 4.0, smart cities) 
hervorbringen kann.120

	■ Digitale Technologien bieten Potenziale, um einer-
seits die Emissionen in Regionen mit einem hohen 
Ausstoß zu senken und um andererseits in Regio-
nen mit vergleichsweise niedrigen Emissionsquo-
ten (z. B. Afrika) eine ökologisch nachhaltige Ent-
wicklung voranzutreiben.

	■ In Anbetracht der rasant wachsenden Nutzerzahlen 
und Datenvolumina stellt sich jedoch die Frage 
nach der Nachhaltigkeit der Digitalwirtschaft und 
der damit zusammenhängenden Dienstleistungen.

	■ Laut einer Bitkom-Kurzstudie könnten IKT-Geräte 
(einschließlich Unterhaltungselektronik) im Jahr 
2020 Treibhausgase von bis zu 1,1 Mrd. Mt CO2e 
verursachen. Darüber hinaus schätzt die Studie, 
dass 2020 durch Telekommunikationsnetze und 
Rechenzentren jeweils 200 bis 250 Megatonnen 
CO2 ausgestoßen werden. Insgesamt zeigt ein 
Vergleich mit anderen Studien, dass 1,8 % bis 3,2 % 
der weltweiten Treibhausgasemissionen auf die 
Herstellung, Nutzung und Entsorgung von 
„digitalen Endgeräten und Infrastrukturen“ 
zurückzuführen sind.121

	■ Mit Blick auf die Rechenzentren ist eine Entwick-
lung hin zu mehr Nachhaltigkeit zu beobachten. 
Der Datenverkehr ist zwischen 2010 und 2015 um 
den Faktor vier und die Anzahl an Mobil
telefonnutzerinnen und -nutzern um 30 % ge-
wachsen. Gleichzeitig sind aber die Emissionen 
und der Energieverbrauch durch Fortschritte bei 
der Energieeffizienz um 15 % zurückgegangen.

	■ Nach Schätzungen der Exponential Roadmap,122 
einem Multiakteurskonsortium zur Erreichung 
der Pariser Klimaziele, muss der Treibhausgasaus-
stoß zur Erreichung der Klimaziele bis 2030 um 
50 % zurückgeführt werden. Dies kann unter an-
derem durch eine konsequente Umstellung auf 

Emissionsreduktionspotenziale  
durch intelligente Verkehrssysteme

CO2-Emissionen des Internets119

Künstliche Intelligenz zum Schutz  
der Biodiversität118

Die IKT bieten durch eine intelligente,  
vernetzte Verkehrs- und Logistiksteuerung  
das Potenzial, bis 2030 2,6 Gigatonnen CO2e 
einzusparen.117

Etwa 2 % der globalen CO2-Emissionen 
entfallen auf die Datenverarbeitung  
in Rechenzentren. Dies entspricht dem  
CO2-Ausstoß des gesamten internationalen 
Flugverkehrs.

Durch KI können bis 2030 weltweit bis zu  
32 Mio. Hektar Waldfläche gerettet werden. 

Hektar Waldfläche rettenkann bis zu

32 Mio.KI

– 2,6 Gt          CO2e

2 %



erneuerbare Energien für Rechenzentren erreicht 
werden. Führende Unternehmen haben sich dabei 
ambitionierte Ziele gesteckt. Apple wird bereits 
heute zu 100 % mit klimafreundlich erzeugter 
Energie versorgt und strebt diese Quote auch bei 
den eigenen Zulieferern an. Microsoft hat ange-
kündigt, bis 2030 klimanegativ zu werden. Regie-
rungen könnten solche ambitionierten Nachhal-
tigkeitsziele für bestimmte Sektoren oder gar den 
gesamten Staat verbindlich festlegen und die Um-
setzung der Ziele überwachen. Mehrere Staaten 
haben sich bereits das Ziel gesetzt, bis zu einem 
bestimmten Zeitpunkt klimaneutral zu werden, 
darunter Costa Rica (bis 2021), Norwegen (bis 2030) 
und Finnland (bis 2035).123

	■ Die Plattformen können einen zentralen Beitrag 
zur Transformation hin zu nachhaltigeren Pro-
duktions- und Konsumweisen leisten. So können 
die Plattformen der sogenannten sharing economy 
dazu beitragen, die negativen Auswirkungen auf 
das Klima zu mindern (z. B. durch die Vermietung / 
gemeinsame Nutzung von Wohnungen, Autos 
usw.).

	■ Das meistens plattformbasierte Car-Sharing hat 
positive Effekte für die Umwelt. Eine Befragung 
von 363 Car-Sharing-Nutzer*innen in den  
Niederlanden hat ergeben, dass der Treibhaus
gasausstoß von Car-Sharing-Nutzer*innen um  
13 bis 18 % (240 bis 390 kg CO2) geringer als bei  
Autobesitzer*innen ist.124

	■ Ein weiteres Beispiel für die möglichen positiven 
Auswirkungen von Plattformen sind peer-to- 
peer-Stromhandelsplattformen. Durch den peer-
to-peer-Stromhandel können Privathaushalte 
dezentral erzeugten Ökostrom zu attraktiven 
Konditionen beziehen oder ins Netz einspeisen.125 
Damit setzen diese Plattformen Anreize für die 
Nutzung von erneuerbaren Energien. Ein Beispiel 
für eine Stromhandelsplattform in einem Ent-
wicklungsland ist die Plattform SOLshare in 
Bangladesch.126,127

	■ Zusätzlich zu den erwähnten Handelsplattformen 
können auch KI-Anwendungen die 

Energieeffizienz erhöhen – beispielsweise durch 
die Analyse des Stromverbrauchs und die Strom-
verteilung mit Hilfe von intelligenten Stromnetzen 
(smart grids). Ferner lässt sich die Stromproduk-
tion anhand von historischen Daten und Wetter-
vorhersagen recht genau voraussagen. Und der 
Bau von Energiespeichereinrichtungen bietet die 
Möglichkeit, Windkraft- und Solaranlagen effizi-
enter zu nutzen.128

	■ Gleichzeitig belasten weltweit operierende Markt-
plattformen die Umwelt durch hohe Logistik
anforderungen, weil sie ihre Produkte weltweit 
liefern. Hier könnten lokale Plattformen mit kür-
zeren Lieferketten einen Beitrag zur Minderung 
der Umweltbelastung leisten.

	■ Sektorspezifische und sektorübergreifende Poli-
cies mit Nachhaltigkeitszielen können helfen, das 
Potenzial der digitalen Technologien für eine öko-
logisch nachhaltige Entwicklung zu nutzen. Inno-
vation und Forschung bilden zentrale Bausteine 
für die Weiterentwicklung von digitalen Lösungen. 
Durch gezielte Anreize können die Regierungen 
dazu beitragen, dass Innovationsökosysteme für 
die Entwicklung von neuen Technologien ent
stehen. Und schließlich ist eine ausreichende Infra-
struktur erforderlich, damit die digitalen Anwen-
dungen ihre Wirkung voll entfalten können.

	 Beispiel: Clickgreen

	 Die Clickgreen-Initiative von Greenpeace analysiert 

die größten Internetfirmen hinsichtlich ihrer Nach-

haltigkeit. Dabei steht eine ökologische Energie

wende im Mittelpunkt der Betrachtung. Clickgreen 

gibt einen Jahresbericht heraus und bewertet die 

Unternehmen auf seiner Website:  

www.clickclean.org/international/en/

Policy-Dimension: Digitalisierung und Umwelt

55

http://www.clickclean.org/international/en/




3.0  

Experteninterview 
zur Einordnung in  
den afrikanischen 
Kontext



Experteninterview

In den vorangehenden Kapiteln wurden in verschiedenen 
Dimensionen Governance-Herausforderungen der Platt-
formökonomie schlaglichtartig aufgezeigt. Die Umfrage 
mit Leistungsträger*innen aus der ganzen Welt wurde 
um recherchierte Daten und Beispiele aus dem afrika-
nischen Kontinent ergänzt. Damit wurde ein regionaler 
Akzent gesetzt. 

Um die Inhalte der Studie aus der Innenperspektive zu 
beleuchten, wurde die international anerkannte Digital-
expertin Nanjira Sambuli aus Kenia gebeten, die Im
plikationen der digitalen Transformation für den 
afrikanischen Kontext zu identifizieren und zu bewerten. 
Das nachfolgende Interview bietet zugleich einen Aus-
blick für Trendthemen der Digitalisierung und schließt 
diese Publikation ab. 
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3.0 �Experteninterview  
zur Einordnung in den 
afrikanischen Kontext

Nanjira Sambuli 

ist Forscherin, Politikanalytikerin und Advocacy-Strategin mit Fokus 
auf dem Thema IKT-Adoption. Sie schafft ein Verständnis dafür, 
wie sich die IKT-Adoption auf die Regierungsführung, die Medien, 
das Unternehmertum und die Kultur auswirkt, wobei der Schwer­
punkt auf den geschlechtsspezifischen Implikationen liegt.

Frau Sambuli ist Mitglied der Lancet and Financial Times 
Global Commission on Governing Health Futures 2030, ein Board-
Mitglied von The New Humanitarian, Development Gateway, Digital 
Impact Alliance (DIAL) und Co-Vorsitzende der Transform Health 
Coalition. Sie ist zudem eine Ford Global Fellow der Inaugural­
kohorte (2020–2021). Zudem berät Frau Sambuli das Projekt des 
Weltwirtschaftsforums "Preparing Civil Society for the Fourth Indust­
rial Revolution" und die <A+> Alliance for Inclusive Algorithms und 
ist Migtlied des Beratungsgremiums für Latitude: Rethinking Power 
Relations – for a decolonised and non-racial world (Goethe-Institut). 

Frau Sambuli leitete die politische Advocacy-Arbeit zur Förderung 
der digitalen Gleichberechtigung beim Zugang zum und der Nut­
zung des Internets bei der World Wide Web Foundation (2016–
2020). Dabei lag der Fokus ihrer Arbeit auf der Stiftung zur Förde­
rung von Online-Frauenrechten. Zuvor war sie im iHub in Nairobi 
tätig, wo sie strategische Beratung für die Förderung der techno­
logischen Innovationsforschung in der Region Ostafrika leistete.

Sie diente als Gremiumsmitglied für das United Nations Secretary 
General’s High-Level Panel on Digital Cooperation (2018–19),  
als Trustee bei UK Citizens Online Democracy (mySociety)  
(2016–2019) und als stellvertretende Vorsitzende des United 
Nations Secretary General’s High-Level Panel for Women’s  
Economic Empowerment (2016–17). 
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Können Sie anhand eines konkreten Beispiels veran-
schaulichen, wie tiefgreifend die Digitalisierung unser 
Leben und unsere Gesellschaft verändert? 

Der Begriff „Digitalisierung“ gilt als Modewort und 
wird oft lediglich mit neuen technischen Gadgets und 
Konzepten wie dem Internet der Dinge, Künstlicher 
Intelligenz oder der Blockchain in Verbindung ge-
bracht. Tatsächlich umfasst die Digitalisierung aber 
auch sehr viel alltäglichere Werkzeuge und Techniken, 
durch die sich die Art und Weise verändert, wie die 
Dinge in einer Gesellschaft in einer bestimmten 
Situation üblicherweise gemacht werden. Die Digita
lisierung kann sich in ganz einfachen Dingen zeigen, 
wie darin, dass die vorhandenen Stromleitungen so 
angepasst werden, dass sie gleichzeitig als Breitband-
Internetanschluss dienen. Wir brauchen daher ein 
umfassenderes Verständnis dessen, was Digitalisierung 
bedeutet, um besser einordnen zu können, wie sie  
entstanden ist und wohin sie sich entwickelt.

Ein gutes Beispiel für eine, wie ich es nenne, „multidi-
mensionale Digitalisierung“ sind Gemeindenetzwerke, 
die ländlichen und marginalisierten Gesellschafts-
gruppen Zugang zum Internet verschaffen. Ein solches 
Gemeindenetzwerk ist das Mankosi-Projekt im länd
lichen Südafrika.129 Diese Gruppen werden typischer-
weise durch das derzeit vorhandenen Infrastrukturen 
und Geschäftsmodelle nicht bedient. Im Mankosi-
Gemeindenetzwerk sind günstige Sendegeräte über das  
gesamte Dorf verteilt und als Knotenpunkte des Netz-
werks miteinander verbunden. Dadurch können für 
den Zugang zu Sprach- und Internetdaten preiswerte, 
energiesparende Geräte eingesetzt werden, so dass diese 
Dienste für die jeweilige Gemeinde erschwinglicher sind.

Was ist das Besondere an Mankosi?

An Gemeindenetzwerken wie dem Mankosi-Projekt 
fasziniert mich, dass sie auf Genossenschaftsmodellen 
beruhen. Die Genossenschaftsmitglieder sind in jeder 
Phase beteiligt: Von den ersten Überlegungen zum 
Aufbau des Netzwerks und den Preisverhandlungen, 
über die Instandhaltung bis hin zu der Entscheidung 
über die Einnahmenverteilung. Das Mankosi-Projekt 
ist ein sehr gutes Beispiel für ein alternatives Digitali-
sierungsmodell, das einem Bottom-Up-Ansatz folgt 
und gemeindebasiert und dadurch nachhaltig ist. Darüber 
hinaus ist das Konzept skalierbar: So können mehrere 
gemeindebasierte Netzwerke miteinander vernetzt 
werden, um kontextspezifische Dienste und Leistungen 
bereitzustellen. So ist eine Nachbargemeinde dem Bei-
spiel von Mankosi gefolgt und hat, anstatt lediglich das 
Netzwerk von Mankosi zu erweitern, ihr eigenes Netzwerk 
aufgebaut, wobei sie ein ähnliches Genossenschaftsmodell 
mit verschiedenen Konsultationen umgesetzt hat. 
Letztendlich wird das Konzept dadurch in der Region 
skaliert, dass verschiedene kleine Gemeinschaftsnetz-
werke miteinander vernetzt werden. Dieser Ansatz ist 
praktikabler als herkömmliche Digitalisierungsmodelle.

Darüber hinaus bietet die Fokussierung auf die Gemein-
den deren Mitgliedern Vorteile, denn sie lernen bei-
spielsweise, wie ein solches Netzwerk instandgehalten 
werden muss. So ist ein zuvor arbeitsloser Bürger von 
Mankosi inzwischen Netzwerktechniker geworden.130 
Da das Gemeindenetzwerk zuverlässig ist, konnten  
andere Bürger*innen sich freiberuflich betätigen bzw. 
sich selbständig machen.131 Das bedeutet, dass sie auf  
der Suche nach Arbeit nicht mehr in größere Städte  
ziehen müssen. Meiner Ansicht nach zeigen Initiativen 
wie diese, was wir mit der Digitalisierung anstreben, 
nämlich vielfältige Vorteile für die Gemeinden.

https://wapa.org.za/node/263
https://www.sabcnews.com/sabcnews/mankosi-in-eastern-cape-develops-sas-first-community-owned-internet-service-provider/
https://www.sabcnews.com/sabcnews/mankosi-in-eastern-cape-develops-sas-first-community-owned-internet-service-provider/
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Welchen Beitrag kann die Digitalisierung zur nach
haltigen Entwicklung leisten? Wo liegen die Chancen, 
Risiken und Herausforderungen – ganz generell,  
ohne Fokus auf Afrika?

Im Zuge der Digitalisierung verschwimmen die Gren-
zen zwischen der analogen und der digitalen Welt. Die 
COVID-19 Pandemie hat die Digitalisierung beschleu
nigt: Arbeit, Bildung, der Zugang zu Gesundheitsleis-
tungen und der Handel beruhen nun unter anderem 
auf der digitalen Infrastruktur. Zudem erfolgt der 
Zugriff auf öffentliche Güter und Dienstleistungen 
inzwischen in erster Linie elektronisch. Damit kann 
die Digitalisierung einen wesentlichen Beitrag zur 
nachhaltigen Entwicklung und zur Erreichung der 
internationalen Nachhaltigkeitsziele leisten, weil sie 
den Fortschritt auf vielen entwicklungsrelevanten 
Feldern beschleunigt wie beispielsweise der Bildung. 
Allerdings muss die Digitalisierung selbst nachhaltig 
gestaltet werden, etwa durch die Nutzung von Öko
strom. 

Die Digitalisierung bietet zahlreiche Chancen für die 
nachhaltige Entwicklung, die mancherorts bereits 
genutzt wurden. Ein viel zitiertes Beispiel dafür ist das 
kenianische Bezahlsystem M-Pesa, das eindrucksvoll 
vorgemacht hat, wie die Telekommunikationsinfra
struktur für die finanzielle Inklusion genutzt werden 
kann. Allerdings findet die Digitalisierung nicht in 
einem neutralen Kontext statt, denn sie ist nicht nur 
ein technischer Prozess. Wenn das nicht erkannt und 
berücksichtigt wird, kann die Digitalisierung Heraus-
forderungen und sogar Risiken mit sich bringen. Zu 
den Herausforderungen können digitale Entwick-
lungsinitiativen gehören, wie z. B. die Beschaffung  
von Laptops und Tablet-PCs für das E-Learning bei 
gleichzeitig unzureichender Schulinfrastruktur – z. B. 
wenn weiterhin eine ausreichende Stromversorgung, 
qualifizierte Lehrer oder gar Klassenräume fehlen und 
diese Missstände nicht behoben werden. Solche gut 
gemeinten Projekte können sich langfristig sogar als 

schädlich erweisen, nämlich dann, wenn sie eingestellt 
werden und die Investitionsmittel für eine ganzheit
liche Digitalisierung fehlen, bei der auch die nicht 
technischen Erfolgsfaktoren berücksichtigt werden.

Ein weiteres Risiko der Digitalisierung, besteht darin, 
dass sich die Kluft zwischen vernetzten und nicht ver-
netzten Menschen weitet. Dieses Problem zeichnet 
sich bereits jetzt ab. Der ungleiche Zugang zu digitalen 
Möglichkeiten vergrößert auch die bestehenden Gräben 
und Ungleichheiten. So haben Studien gezeigt, dass 
Faktoren wie Einkommen und Bildung entscheidend 
dafür sind, wer Zugang zur digitalen Welt hat.132 Die 
Pandemie hat außerdem gezeigt, dass dies nicht nur 
ein Problem von Entwicklungsländern, sondern auch 
von Industriestaaten ist: Obwohl letztere bei der Digi-
talisierung bereits weiter sind, ist der Übergang zum 
E-Learning nicht reibungslos verlaufen, so dass Millio-
nen von Schulkindern in der Pandemie der Zugang  
zu Bildung verwehrt bleibt.133

Was ist aus ihrer Sicht für die Digitalisierung in Afrika 
typisch? Wo sehen Sie Unterschiede zu anderen  
Weltregionen sowie zwischen den einzelnen afrika
nischen Ländern?

In Afrika verläuft die Digitalisierung sehr heterogen. 
Der Kontinent ist durch eine große Vielfalt und innere 
Unterschiede gekennzeichnet, so dass die Digitali
sierung in manchen Ländern deutlich weiter fortge-
schritten ist als in anderen. Dies zeigt sich beispiels-
weise darin, dass die Kosten für den Zugang zum 
Internet stark variieren. Hinzu kommt, dass Internet-
basierte Branchen in manchen Ländern einen Beitrag 
zum Bruttoinlandsprodukt (BIP) leisten, in anderen 
dagegen nicht.134 Länder wie Kenia oder Nigeria haben 
bereits Schritte in Richtung einer internetbasierten 
Wirtschaft mit einer funktionierenden Digitalinfra-
struktur für die Finanzwirtschaft, die Landwirtschaft 
und andere Sektoren gemacht. Im Gegensatz dazu 
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stehen zum Beispiel Niger oder Burundi noch ganz 
am Anfang des Digitalisierungsprozesses. Zusätzlich 
dürfte in den meisten afrikanischen Ländern die Digi-
talisierung in den städtischen Ballungsräumen weiter 
fortgeschritten sein als im ländlichen Raum, weil die 
Städte besser an das Internet angebunden sind.

Ein wichtiger Unterschied gegenüber anderen Welt
regionen ist möglicherweise der Umstand, dass Afrika 
ein „Nachzügler“ ist: In Afrika hat die Digitalisierung 
erst zu einem Zeitpunkt eingesetzt, als massiv neue 
Konzepte und Technologien auf den Markt drängten. 
Das bedeutet, dass die afrikanischen Länder weniger 
vor dem Problem stehen, wie sich alte Technologien 
erweitern oder modernisieren lassen. Dadurch konn-
ten und können sie ihre digitale Infrastruktur von 
Anfang auf der Mobilfunktechnik und anderen kabel-
losen Technologien aufbauen. Gleichzeitig steckt der 
Kontinent bei Investitionen in die Sektoren Energie, 
Straßen- und Eisenbahnnetze sowie Bildung und 
Gesundheit noch in den Kinderschuhen. Daraus ergibt 
sich die einmalige Chance, die Entwicklung des Konti-
nents ganzheitlich anzugehen und bewährte Konzepte 
sowie die neuesten Technologien zu nutzen.

Allerdings sind mit diesen Chancen auch Herausfor-
derungen verbunden. Obwohl die Digitalisierung im 
Rahmen der Infrastrukturinvestitionen zunehmend 
priorisiert wird, wäre es kurzsichtig, sie ohne die 
Berücksichtigung ökonomischer und sozialer Aspekte 
voranzutreiben. Dazu ein Beispiel: Es ist schön und 
gut, dass Landwirte durch mobile Apps über die neu-
esten Marktpreise informiert werden, aber noch besser 
wäre es, wenn sie Zugang zu grundlegenden Arbeits-
mitteln haben würden – beispielsweise Bewässerungs-
technik, Saatgut und Düngemitteln. Dadurch wäre ge-
währleistet, dass sie die auf dem Markt nachgefragten 
Feldfrüchte auch tatsächlich anbauen und ernten 
können. Das digital leapfrogging ändert auch nichts an 
der Tatsache, dass die Bäuerinnen und Bauern auf eine 
Transportinfrastruktur wie Straßen angewiesen sind, 

damit sie ihre Waren zu den Märkten transportieren 
können.135 Darüber hinaus wäre es abwegig 
anzunehmen, dass sich die Bäuerinnen und Bauern 
problemlos Smartphones und Internet leisten können  
oder dass sie das Interesse und Know-how haben, um 
die Technologien und Apps zu nutzen, die mit der 
Absicht entwickelt wurden, die Landwirtschaft voran-
zubringen.

Die Debatte über leapfrogging und Digitalisierung ist 
häufig einseitig auf die technologischen Aspekte fixiert, 
so als ob der Erfolg der Digitalisierung vollkommen 
unabhängig von anderen Gegebenheiten wäre. Dies ist 
ein Rückschlag bei der sinnvollen Gestaltung der Digi-
talisierung unter Berücksichtigung der in Afrika vor-
liegenden Voraussetzungen und stellt ein Risiko für 
die strategischen Chancen dar, welche die Digitalisie-
rung Afrika bietet.

Was waren die wirkungsvollsten digitalen Entwick
lungen auf dem afrikanischen Kontinent in den letzten 
Jahren? Welche Faktoren sehen Sie als die Ursache für 
diese Entwicklungen?

Die „mobile Revolution“ – d. h. der Ausbau und die 
Nutzung von modernen Mobilfunknetzen – war ent-
scheidend, um die Digitalisierung in Afrika auf den 
Weg zu bringen. Immer mehr Afrikanerinnen und 
Afrikaner besitzen ein mobiles Endgerät. In Verbin-
dung mit einem Internetzugang wurden so Innova
tionen möglich, die auf dem mobilen Internet und 
anderen Mobiltelefoniefunktionen aufsetzen und 
Fortschritte in so unterschiedlichen Bereichen wie 
Finanzen, Bildung, Gesundheitswesen und Land
wirtschaft ermöglicht haben. Diese Entwicklung  
ist auf die umfangreichen Investitionen in den Tele-
kommunikationssektor zurückzuführen, durch die ei-
ne gute Grundlage für mobile und kabellose Techno-
logien gelegt und auf dem ganzen Kontinent der Weg 
für die Digitalisierung frei gemacht wurde. Die 
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Tatsache, dass kaum Alttechnologien vorhanden waren 
und die Regulierung nicht so streng war, hat diese 
Entwicklung begünstigt und mobilfunkbasierte Inno-
vationen ermöglicht. Darüber hinaus haben verschie-
dene Visionäre, welche die Rahmenbedingungen und 
das Wachstumspotenzial des Kontinents in den ver-
schiedenen Sektoren erkannt haben, die Digitalisie-
rung vorangetrieben und dadurch die Entwicklung 
gesteuert und beschleunigt.

Wie wird sich die Digitalisierung Ihrer Meinung nach  
in den nächsten drei bis fünf Jahren entwickeln?  
In welchen Bereichen (oder politischen Dimensionen) 
erwarten Sie die größten positiven oder negativen  
Auswirkungen der Digitalisierung? Wo sehen Sie 
persönlich die Schwerpunkte?

Welche Bilanz mit Blick auf die Digitalisierung zu zie-
hen ist, wird in naher Zukunft vor allem davon abhän-
gen, wie tief die Kluft zwischen vernetzten und nicht 
vernetzten Bevölkerungsteilen ist. Zwar hat die welt-
weite Vernetzung der Menschen erheblich zugenom-
men, jedoch hat nur etwas mehr als die Hälfte der 
Weltbevölkerung Zugang zum Internet und kann die 
sich daraus ergebenden Vorteile nutzen. COVID-19 hat 
Starthilfe für ein wahrhaft digitales Zeitalter gegeben, 
da die digitalen Technologien sich als Rettungsanker 
erwiesen haben und die Grundlage dafür sind, wie wir 
derzeit arbeiten, lernen und zusammenkommen. Wer 
jedoch nicht über einen bezahlbaren leistungsfähigen 
Internetanschluss verfügt, kann davon praktisch nicht 
profitieren.136 Es wird entscheidend darauf ankommen, 
dass es uns gelingt, die digitale Kluft zu schließen – 
auch wenn wir neue Technologien wie 5G für 
schnellere Verbindungen einsetzen. Es ist dringend 
notwendig, ganzheitliche politische Rahmenbedin-
gungen zu schaffen und gezielte Investitionen zu 
tätigen, wenn wir weltweit gut funktionierende und 
wettbewerbsfähige digitale Volkswirtschaften auf
bauen wollen.

Die Auseinandersetzung mit den soziokulturellen 
Faktoren, die bestimmen, wie sich die Digitalisierung 
auf die Entwicklung und die Gesellschaften auswirkt, 
wird in den kommenden Jahren entscheidend sein. 
Dabei geht es um Fragen wie „Wer entwickelt und ge-
staltet diese Technologien?“ „Auf welchen Sichtweisen 
beruhen sie?“ „Wie beeinflussen diese Technologien, 
wie wir die Digitalisierung erleben?“. Ferner müssen 
wir prüfen, ob und inwieweit die Gemeinschaften 
konsultiert werden, die als „Begünstigte“ vorgesehen 
sind. Die Macht, Lösungen zu entwickeln – und vor 
allem die Ressourcen, die dafür zur Verfügung stehen – 
sind nach wie vor in den westlichen Hauptstädten 
konzentriert, und zwar vorwiegend in den Händen 
von in Städten lebenden, weißen Männern. Sie gestalten 
die Instrumente, die unser Leben und unsere Men-
schenrechte im digitalen Zeitalter beeinflussen. Wir 
müssen dafür sorgen, dass so wichtige Ideale wie  
die „Grundsätze für die digitale Entwicklung“ und die  
KI-Ethik berücksichtigt und durchgesetzt werden, 
damit die Digitalisierung gerecht gestaltet wird.137

Diese Herausforderungen erfordern unsere Aufmerk-
samkeit und aktives Handeln, und zwar nicht nur als 
nachträglicher Gedanke oder Gleichstellungsmaß
nahme. Darüber hinaus müssen wir dafür sorgen, dass 
diese Fragen nicht nur als Angelegenheiten des Ent-
wicklungssektors wahrgenommen werden, sondern 
bereits in der Phase der technologischen Innovation 
und auf dem Gebiet der Forschung und Entwicklung 
Berücksichtigung finden.
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Welche Rolle spielt die Zivilgesellschaft bei der Gestaltung 
einer nachhaltigen und inklusiven digitalen Gesellschaft 
(z. B. Unternehmen, Medien und Wissenschaft)?

Die Unternehmen waren und sind weiterhin bei In-
vestitionen in Forschung und Entwicklung rund um 
digitale Innovationen führend. Sie müssen sich jedoch 
dazu verpflichten, inklusiv und nachhaltig zu handeln – 
als Verfechter der Ziele für nachhaltige Entwicklung 
und wichtiger Grundsätze wie der Leitprinzipien der 
Vereinten Nationen für Wirtschaft und Menschen-
rechte. Es ist zum Beispiel positiv, wenn führende 
Technologieunternehmen ihr Engagement für den 
Klimaschutz unter Beweis stellen und dazu Pläne zur 
Verringerung des CO2-Ausstoßes vorlegen.138 Sie müssen 
jedoch auch sicherstellen, dass nachvollziehbar ist, wie 
sie diese Ziele erreichen, und dass die Nichteinhaltung 
der Ziele für sie nicht folgenlos bleibt. Sie müssen also 
über die bloße Bereitschaft zum Engagement hinaus-
gehen. Noch wichtiger ist allerdings, dass die Unter-
nehmen transparent zeigen, dass sie ihre Vorgehens-
weise zur Erreichung ihrer Ziele anpassen und 
Abhilfemaßnahmen treffen, wenn unbeabsichtigte 
Schäden und Risiken eintreten.

Wissenschaft und Forschung sind ebenfalls wichtig 
und sollten inter-, multi-, und transdisziplinäre Sicht-
weisen in den Diskurs und ihre Bewertungen einflie-
ßen lassen. Die Digitalisierung ist sowohl eine tech
nische als auch eine soziokulturelle, politische und 
wirtschaftliche Angelegenheit. Auch die Medien spielen 
eine entscheidende Rolle bei der kritischen Beobach-
tung und Darstellung der Digitalisierung. Sie müssen 
den reinen Hype um die Technik durchdringen, auf 
das Wesentliche herunterbrechen und die Auswirkun-
gen der zunehmenden Nutzung von digitalen Techno-
logien auf Mensch und Umwelt in den Mittelpunkt 
der Betrachtung stellen.

Die Zivilgesellschaft – von inländischen bis hin zu 
internationalen Nichtregierungsorganisationen –  
engagiert sich zunehmend für digitale Rechte. Aber 

auch altbekannte Organisationen wie Gewerkschaften 
und Menschenrechtsgruppen erweitern ihr Arbeits-
spektrum um die Dynamiken des digitalen Zeitalters. 
Dies ist eine positive Entwicklung, denn die Frage 
danach, wie die Digitalisierung inklusiv und nachhal-
tig gestaltet werden kann, erfordert gleichermaßen 
„altes“ wie „neues“ Denken. Dies gilt insbesondere im 
Hinblick auf die Förderung von Transparenz, Verant-
wortlichkeit und neu entstehenden Erfolgsmethoden, 
wie zum Beispiel die sektorübergreifende Kooperation 
zu KI-Ethik oder die Wahrung des Datenschutzes, um 
den Nutzen der Digitalisierung zu maximieren und die 
damit verbundenen negativen Folgen zu minimieren.

Jeder Sektor kann also viel dazu beisteuern, wie wir  
als Gesellschaft die Digitalisierung erleben. Außerdem 
müssen die Sektoren (besser) zusammenarbeiten und 
einen sektorübergreifenden Austausch von Fachwissen 
und Erfahrungen gewährleisten und allgemeingültige 
Richtlinien und Governance-Strukturen für das digi-
tale Zeitalter entwickeln. Dies erfordert eine digitale 
Zusammenarbeit, bei der unterschiedliche Stimmen 
aus verschiedenen Regionen und Sektoren zu Wort 
kommen.139 Es gilt, unterschiedliche Sichtweisen auf 
die Vorteile, Risiken und Nachteile der digitalen Tech-
nologien zu berücksichtigen, um die Digitalisierung 
zum Wohle aller zu gestalten. Wir sehen dies am Bei-
spiel des Internet Governance Forums (IGF), eines 
Multi-Stakeholder-Prozesses, in dessen Rahmen sich 
Akteure aus allen Sektoren an lokalen, regionalen und 
globalen IGFs beteiligen können. Auf diese Weise wer-
den aus unterschiedlichen Perspektiven Erkenntnisse 
über die Chancen, Herausforderungen und Risiken zu-
sammengetragen, die sich aus dem Internet und durch 
das Internet ergeben. Dazu zählt nicht zuletzt der Bei-
trag, den das Internet zu den Zielen für nachhaltige 
Entwicklung leisten kann.

Experteninterview

63

https://www.reuters.com/article/us-climate-change-tech-factbox-idUSKBN1ZF2E7
https://www.reuters.com/article/us-climate-change-tech-factbox-idUSKBN1ZF2E7
https://digitalcooperation.org
https://digitalcooperation.org


Wo sehen Sie die größten Herausforderungen für Policy-
Maker bei der Steuerung und Regulierung der Digital-
wirtschaft in den Schwellenländern? Welche Lösungen 
empfehlen Sie den Verantwortlichen? 

Meiner Erfahrung nach wird der Frage nach der digi-
talen Kompetenz und Versiertheit der politischen 
Entscheidungsträger*innen nicht genügend Beach-
tung geschenkt. Es wird davon ausgegangen, dass sie 
über neue Themen und die grundlegenden Aspekte 
der Digitalisierung gut informiert sind, was jedoch 
vielfach nicht zutrifft. Daher müssen Formate gefördert 
werden, in denen sich die Entscheidungsträger*innen 
fortlaufend mit dem Thema Digitalisierung beschäfti-
gen. Zu diesen Formaten können unter anderem häufi-
ge Gespräche mit digitalen Innovationsgemeinschaften, 
mit der Wissenschaft und der Zivilgesellschaft sowie 
Workshops und Webinare für Policy-Maker gehören. 
Auf diese Weise kann sichergestellt werden, dass dieje-
nigen, die digitale Politik gestalten, sachkundig sind 
und mit Blick auf die Digitalisierung in der Lage, dem 
öffentlichen Interesse zu dienen.

Damit verbunden ist die Herausforderung, dass Policies 
und Rechtsvorschriften aktualisiert oder neu geschaf-
fen werden müssen, um den heutigen digitalen Reali-
täten gerecht zu werden. Es wird oft gesagt, dass die 
Innovation schneller als die die Regulierung durch die 
Politik ist. Das mag zwar zutreffen, doch darf Politik-
gestaltung nicht zu einem statischen Element ver-
kommen. Im digitalen Zeitalter sind neue Denk- und 
Arbeitsweisen erforderlich, wie beispielsweise das 
Konzept der regulatory sandboxes im Bereich des fin-
tech-Sektors.140 Im Rahmen dieses Konzepts arbeiten 
politische Entscheidungsträger*innen und Innovato-
ren zusammen, um zu testen, wie die Politik innovati-
onsfreundliche Vorschriften erlassen kann, und wie es 
den Innovatoren gelingt, verantwortungsvolle Inno-
vationen hervorzubringen.

Die Politikgestaltung im digitalen Zeitalter erfordert 
multidisziplinäre Beiträge, da digitale Technologien in 
praktisch allen Bereichen der Gesellschaft Anwendung 
finden. Ein sektorübergreifender Ansatz, gekoppelt 
mit Online- und Offline-Konsultationen, wird den 
politischen Entscheiderinnen und Entscheidern helfen, 
konfliktträchtige Fragen wie die nach der Besteuerung 
der Digitalwirtschaft zu klären, ohne dabei lokale 
digitale KMU auszubremsen. Derzeit stellen wir fest, 
dass zwar politische Maßnahmen zur Einführung  
von Digitalsteuern, die auf die multinationalen Tech
nologieunternehmen abzielen, umgesetzt werden,  
in Wirklichkeit aber die lokalen Innovatoren und 
Verbraucher*innen die Hauptlast tragen. Dadurch 
wird die Realisierung der langfristig erreichbaren Wir-
kungen dieser Maßnahmen erschwert. Daher bietet 
sich den Schwellenländern eine interessante Gelegen-
heit, bei der agilen Politikgestaltung eine führende 
Rolle zu übernehmen und genau die Ansätze und 
Techniken zu nutzen, die durch die Digitalisierung 
eingeführt werden. Dazu sollten schnellere, interaktive 
Konsultationen mit den Wählerinnen und Wählern 
durchgeführt werden, die von den verschiedenen 
Aspekten des digitalen Fortschritts betroffen sind.

Wie können die internationalen Entwicklungspartner 
diesen Transformationsprozess unterstützen?  
Was müssen die Entwicklungsorganisationen besser 
oder anders machen? Welche Instrumente fehlen für  
eine sinnvolle Zusammenarbeit (z. B. Dialogformate, 
Beratungsleistungen, neue Partnerschaften, technologi-
sche Lösungen)? 

Die internationalen Entwicklungspartner sollten den 
lokalen Akteuren in Entwicklungs- und Schwellen
ländern, die sie unterstützen wollen, mehr Gehör 
schenken. Allzu oft gehen sie auf der Suche nach Ent-
wicklungsproblemen mit Lösungen hausieren, was im 
digitalen Zeitalter zu der Praxis des technologischen 
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„Solutionismus“ führt, bei dem eine bestimmte tech-
nologische Modeerscheinung als Lösung für z. B. den 
Bildungssektor angepriesen wird und schließlich eine 
Voraussetzung dafür bildet, dass es überhaupt zu einer 
Förderung durch die internationalen Geber kommt. 
Dies hat zu vielen nutzlosen Projekten geführt, die in 
vielen Fällen nicht weiterverfolgt wurden und keine 
nachhaltige Wirkung erzielt haben. Stattdessen könn-
ten dieselben Ressourcen effektiver und nachhaltiger 
genutzt werden, wenn die Unterstützung der Gemein-
schaften im globalen Süden mit mehr Konsultationen 
und Demut einhergehen würde.

Eine sinnvolle Zusammenarbeit kann sich nur ergeben, 
wenn die internationale Entwicklungsgemeinschaft 
ihre Herangehensweise gegenüber den Entwicklungs- 
und Schwellenländern überdenkt und ändert. Anstatt 
nur besonders spektakulär wirkende, augenfällige 
Projekte zu unterstützen, ist es an der Zeit, dass  
realisierbare, bewährte Konzepte auf lokaler Ebene  
gefördert werden. Dazu gehört zum Beispiel die 
Unterstützung von Initiativen zur Ausbildung von 
Policy-Makern in lokalen und regionalen Ausbildungs
zentren für öffentliche Entscheidungsträger*innen 
oder im Rahmen von Multi-Stakeholder Workshops.141 
Wichtig ist auch, dass die internationalen Entwick-
lungsakteure die Arbeit der Zivilgesellschaft engagiert 
unterstützen. Die lokalen Gruppen, Netzwerke und 
Organisationen, die direkt mit den zu versorgenden 
Gemeinschaften zusammenarbeiten, sind am besten 
geeignet, um über den Umgang mit Themen zu ent-
scheiden, die die Digitalisierung und Entwicklung 
unterstützen oder hemmen. All dies setzt voraus, dass 
die Menschen in den Entwicklungsländern mit ihrem 
Erfahrungsschatz als Fachkräfte anerkannt werden, 
die nicht nur hilflos auf Interventionen aus dem 
Westen warten. Diese Empfehlungen für eine Reform 
der internationalen Entwicklungszusammenarbeit 
gab es schon vor der Digitalisierung. Bislang fehlt es  

an positiven Maßnahmen zur Verwirklichung dieser 
Empfehlungen, die eine nachhaltige und sinnvolle 
Entwicklung im Zeitalter der Digitalisierung ermög
lichen würden, bei der niemand zurückbleibt.

Abschließend: Was ist Ihr persönlicher Ausblick für  
die kommenden Jahre? Hätten Sie Empfehlungen  
für (zukünftige) Policy-Maker?

In der neuen Ära, die gerade anbricht, kann und sollte 
die Politikgestaltung im öffentlichen Interesse eine 
spannende Herausforderung sein. Es stehen mehr und 
bessere Werkzeuge, Techniken und bewährte Praktiken 
zur Verfügung als je zuvor: Aus praktisch jedem Winkel 
der Welt können Lernerfahrungen und Erkenntnisse 
beigesteuert und anschließend an andere spezifische 
Kontexte angepasst werden. In Afrika und anderen  
Regionen ist es an der Zeit, den Bereich der Politik und 
der Politikgestaltung zu reformieren. Wir verfügen 
über alle Erkenntnisse, das Fachwissen und sogar die 
Technologien, die wir benötigen, um mit der Umsetzung 
zu beginnen. Jetzt gilt es, diese um die moralischen Stär-
ke und den politischen Willen zu ergänzen und den 
zahlreichen Empfehlungen aus verschiedenen Sektoren 
und vor allem aus den Gemeinschaften zu folgen.  
Diese wünschen sich von der Politik, dass ihre Stimmen 
gehört und ihre Wünsche berücksichtigt werden.
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Die Digitalstrategie des BMZ 

Die globalen Ziele für nachhaltige Entwicklung der 
Agenda 2030 können nur mit neuen digitalen Techno-
logien erreicht werden. Digitalisierung in Entwick-
lungsländern bietet dabei aus Sicht der deutschen EZ 
besondere Potenziale und Chancen in Bezug auf die 
fünf Themenschwerpunkte „Arbeit“, „Lokale Innova
tionen“, „Chancengleichheit“, „Gute Regierungsführung 
& Menschenrechte“ und „Daten für Entwicklung“.  
In der Digitalstrategie „Digitalisierung für Entwick-
lung“ setzt das BMZ konkrete Ziele für die Digitalisie-
rung in der deutschen Entwicklungspolitik. In diesen 
Bereichen ist das BMZ schwerpunktmäßig tätig und 
baut sein Engagement weiter aus. 

Link zur Digitalstrategie „Digitalisierung für Entwick-
lung“: Digitalisierung für Entwicklung (bmz.de)

Toolkit Digitalisierung 

Die Website „Toolkit Digitalisierung“ gibt einen Über-
blick über den Einsatz von digitalen Technologien in 
der deutschen EZ und liefert viele praktische Hilfe
stellungen.

Link zur Website „Toolkit Digitalisierung“:  
https://toolkit-digitalisierung.de/

Das Digitalportfolio der Deutschen 
Entwicklungszusammenarbeit

Das "Digitalportfolio der Deutschen EZ" bietet eine 
Übersicht aller Projekte der deutschen Entwicklungs-
zusammenarbeit, für welche der Digitalisierungskon-
text von Bedeutung ist – beispielsweise sind im  
Digitalportfolio mehr als 900 Projekte mit Digital
komponenten zu finden, welche vom BMZ beauftragt  
wurden. 

Dazu zählen Projekte, welche die in Partnerschaft mit 
anderen Geberorganisationen beauftragt und von 
verschiedensten Durchführungsorganisationen 
implementiert werden.

Digitalportfolio der Deutschen EZ: 
https://digitalportfolio.toolkit-digitalisierung.de/

Digital Economy Newsletter des BMZ

Das Abonnement des Digital Economy Newsletter 
des BMZ bietet mehr Informationen über Trend-Tech-
nologien wie Blockchain, Drohnen und die Koopera
tionen des BMZ mit Tech-Unternehmen

Link zum Digital Economy-Newsletter des BMZ: 
https://toolkit-digitalisierung.de/newsletter/
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Aktivitäten der deutschen technischen Zusammenarbeit mit digitalem Bezug

Die Digitalisierung birgt insbesondere für Entwicklungs- und Schwellenländer große Potenziale, 
welche durch effektive Entwicklungszusammenarbeit (EZ) gehoben werden können. Deshalb ist  
die Digitalisierung ein zentrales Thema der deutschen technischen Zusammenarbeit. Eine Vielzahl  
von EZ-Projekten werden vom BMZ beauftragt. Im Folgenden finden Sie daher Verweise auf 
Aktivitäten des BMZ mit signifikantem Digitalbezug.
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